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Prolog 
 
(Vor dem Zelt Agamemnons im Heerlager der Griechen vor Aulis; Mitternacht ist vorüber) 

AGAMEMNON (ruft in das Zelt) 
Tritt, Alter, heraus vor das Zelt!         1 

DER ALTE DIENER (drinnen)   Ich komme! Was hast du Neues im Sinn, 
Agamemnon, mein Herr?  

AG. Du sollst es erfahren.  
DI. (tritt heraus)   Ich spute mich schon! 

Es braucht ja mein Alter den Schlaf nicht mehr,  
und mein Auge blickt immer noch scharf.       5 

AG. Welch ein Stern zieht dort seinen Weg?  
DI. Der Sirius, nahe dem Siebengestirn 

der Plejaden, er eilt noch inmitten der Bahn.  
AG. Wirklich, noch lässt kein Laut sich vernehmen,  
 kein Vogelgezwitscher, kein Rauschen des Meeres.     10 

Windstille herrscht am Euripos1. 
DI. Was schweifst du umher vor dem Zelt, 

Agamemnon, mein Herr? 
Ruhe noch waltet in Aulis dort, 

 und es rühren die Wächter der Mauern sich nicht.     15 
Komm doch, wir gehen hinein!  

AG.     Ich beneide dich, Greis! 
Ich beneide sie alle, die ausser Gefahr 
ihr Leben durchschreiten, unbekannt, ruhmlos; 
weniger freilich 
beneide ich Träger von Würden und Ämtern.  

DI. Und doch liegt darinnen des Lebens Reiz.       20 
AG. Jawohl – aber trügerisch ist dieser Reiz, 

und schmeicheln die Ehren, 
so bringen sie Qualen auch dem, der sie trägt! 
Bald macht ihm fehlende Hilfe der Götter  

 das Leben zunichte, bald sind es die Menschen,      25 
die, vielerlei Sinnes und niemals zufrieden, 
sein Dasein vergällen.  

DI. Nicht gern vernehm' ich dies Wort eines Fürsten. 
Nicht zu ungetrübtem Glück 

 Agamemnon, zeugte dich Atreus2!        30 
Freuden musst du erleben und Schmerz; 
du bist ja ein Sterblicher. Magst du dich sträuben – 
die Götter haben es einmal beschlossen!  
Du steckst das Licht der Lampe dir an 

 und schreibst den Brief,         35 
den du jetzt in den Händen noch trägst,  
und streichst, was du eben geschrieben,  
und siegelst das Täfelchen, brichst es dann  
wieder auf und wirfst es zu Boden, 

 wobei dir Tränen entquellen, kurz:       40 
Du zeigst dich in allem so seltsam, 
als seist du geistesgestört! 
Was quält dich? Was schreckt dich, mein König? 
Teil es mir mit! Einem Manne, 

 der treu ist und ehrlich, wirst du dich enthüllen.       45 

                                                                    
1 Euripos: die Meerenge zwischen dem griechischen Festland, wo Aulis liegt, und der Insel Euboia, wo gegenüber von Aulis 
die Stadt Chalkis liegt. 
2 Atreus: König von Argos, Vater des Agamemnon. 
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Gab mich doch damals Tyndareos  
deiner Gemahlin zur Mitgift,  
als redlichen Diener der Braut. 
 

AG. Von Leda, jenem Spross des Thestios, entstammen 
 drei Töchter: Phoibe, – Klytaimestra, meine Gattin, –      50 

und Helena. Um deren Hand bewarben sich  
die mächtigsten und reichsten Jünglinge von Hellas.  
Und furchtbar drohte jeder seinen Mitbewerbern  
mit Mord, sofern er selbst die Jungfrau nicht erhielte. 

 Tyndareos3 war ratlos, ob er sie vermählen,       55 
ob sie verweigern solle, um aus seiner Lage  
das Beste noch zu treffen. Endlich fiel ihm ein,  
durch Eide und durch Handschlag sollten sich die Freier  
verpflichten und am Brandaltar durch Spenden es  

 bekräftigen und feierlich geloben: Dem,        60 
der Helena zur Frau bekäme, beizustehen,  
entführe jemand seinem Hause sie und dränge  
den Mann aus seinem Recht, und gegen den Entführer  
mit Heeresmacht zu ziehn und seine Stadt zu schleifen,  

 gleich, ob ein Grieche oder ein Barbar er sei.       65 
Als sie gebunden waren – trefflich hatte sie  
der Greis Tyndareos, voll Scharfsinn, überlistet! –,  
erlaubte seiner Tochter er, den Mann zu wählen,  
dem Aphrodites Liebeshauch ihr Herz gewänne.  

 Sie wählte Menelaos – hätte dieser doch       70 
sie nie genommen! Und da kam vom Phrygerland4 
der Mann, der, wie es bei den Griechen heisst, den Streit 
der Göttinnen geschlichtet, – bunt gekleidet, strahlend 
von Gold, barbarisch üppig, und in Helena 

 verliebt wie sie in ihn, entführte er sie zu      75 
des Ida5 Rindertriften, während Menelaos 
im Ausland weilte. Der durchraste Hellas gleich 
und mahnte an den Schwur, den einst Tyndareos 
gefordert: Dem zu helfen, der ein Unrecht leide! 

 Da zogen nun die Griechen rasch mit ihrer Streitmacht,      80 
im vollen Waffenschmuck, hierher zum Sund von Aulis; 
wohl ausgerüstet waren sie mit ihrer Flotte, 
mit Schilden wie mit Rossen, hoch an Zahl, und Wagen. 
Zum Feldherrn wählten, Menelaos zu Gefallen, 

 sie mich, den Bruder. Hätte doch ein anderer      85 
an meiner Stelle dieses Ehrenamt erlangt! 
Versammelt ist und schlagbereit das Heer: Jetzt sitzen 
wir fest in Aulis, haben keinen Wind zur Fahrt! 
Der Seher Kalchas gab in dieser Not uns Auskunft: 

 Ich sollte Iphigenie, meine Tochter, opfern       90 
der Göttin Artemis, die hierzulande thront6,  
dann könnten fahren wir und Troja niederreissen –  
erst nach Vollzug des Opfers, sonst auf keinen Fall! 
Sobald ich das gehört, hiess ich Talthybios7 

 mit lautem Heroldsruf das ganze Heer entlassen,      95 
gewillt, auf keinen Fall mein eignes Kind zu töten.  
Mein Bruder hat mich dann, mit Gründen aller Art,  

                                                                    
3 Tyndareos: König von Sparta, Stiefvater der Helena. 
4 Phryger: gemeint sind die Trojaner. 
5 Ida: Bergzug südöstlich von Troja. 
6 Gemeint ist das Artemisheiligtum in Aulis. 
7 Talthybios ist der Herold des griechischen Heeres. 
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doch zu der frevlen Tat bewogen. Einen Brief  
schrieb, wohlversiegelt, ich an meine Frau, sie möge  

 die Tochter schicken mir, zur Hochzeit mit Achilleus,      100 
wobei ich hoch den Helden pries und sagte,  
dem Heereszug der Griechen wolle er nur folgen,  
wenn ihm, aus unsrem Haus, ein Weib nach Phthia8 ziehe.  
Dadurch gewann ich meiner Gattin Zustimmung,  

 dass ich die Hochzeit ihr der Tochter vorgetäuscht.      105 
Von den Achaiern wissen Kalchas nur, Odysseus  
und Menelaos um die List. Nun, was ich damals  
verkehrt gemacht, das mache heut ich wieder gut,  
in diesem Brief, den du mich, alter Freund, im Schatten  

 der Nacht entsiegeln und aufs neue siegeln sahst.      110 
Doch auf, nimm diesen Brief und bringe ihn nach Argos!  
Was er auf seinen Seiten birgt, will ich dir sagen, 
so wie ich alles aufgeschrieben, Wort für Wort.  
Denn Treue hältst du meinem Weib und meinem Haus. 
 

 Zu dem vorigen Brief, du Tochter der Leda,       115 
sende ich diesen dir noch: ... (stockt)  

DI. So sprich doch und lass es mich wissen,  
damit, was ich mündlich berichte,  
mit deinem Brief übereinstimmt! 

AG. ...Deine Tochter schick ja nicht nach Aulis,  
 das in den Schutz der Buchten Euboias        120 

sich schmiegt, verschont von den Wogen der Brandung!  
Wir wollen zu späterer Zeit  
die Feier der Hochzeit begehen.  

DI. Doch wird nicht Achilleus, verliert er die Gattin,  
 auflodern in furchtbarer Wut         125 

gegen dich und dein Weib? 
Das wäre doch schrecklich! Was meinst du dazu?  

AG. Den Namen allein hat Achilleus geliehen,  
er weiss nichts von Hochzeit, von unseren Plänen,  

 nichts davon, dass ich versprochen, mein Kind       130 
zur Umarmung auf bräutlichem Lager  
ihm zu vermählen. 

DI. Du wagtest ein schreckliches Spiel,  
Agamemnon, mein Herr, als du deine Tochter  
dem Sohne der Göttin als Weib zusprachst,  

 um in Wahrheit dem Danaerheer sie zu opfern!       135 
AG. Weh mir, ich war nicht recht bei Verstand!  

Wehe, jetzt stürz' ich ins Unglück!  
Wohlan denn, reg deine Füsse, 

 beuge dich nicht deinen Jahren!        140 
DI. Ich eile, mein König! 
AG. Ruh dich nicht aus am schattigen Quell,  

lass nicht vom Schlaf dich verlocken!  
DI. Das brauchst du mir gar nicht zu sagen!  
AG. Und kommst du an einem Kreuzweg vorüber,  
 halte Umschau, gib acht! Übersieh es nicht,       145 

wenn der Wagen mit rollenden Rädern  
vorbei an dir zieht und mein Kind hierher,  
zu den Schiffen der Danaer, bringt! 

 Begegnest du ihr im Geleit,         150 
dann lenke sie um, 
greif selbst nach den Zügeln und jage zurück,  

                                                                    
8 Phthia: Herrschaftsgebiet des Achilleus, Heimat der Myrmidonen. 
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dorthin, wo einst die Kyklopen9 geopfert! 
DI. So soll es geschehen.         149 
AG.    Nun eile hinaus zum Tor.  
DI. Doch wie soll Glauben ich finden  

für meinen Bericht, sag an,  
bei deiner Tochter und deiner Gemahlin?  

AG. Auf dem Brief hier hüte das Siegel gut,        155 
das du mit dir trägst! Nun gehe!  
Dort leuchtet schon strahlend das Morgenrot,  
die Glut vom Viergespanne des Helios10. 

 Nimm auf dich dein Teil meiner Last!        160 
Keinem Sterblichen ist bis zum Ende des Lebens  
Glück und Segen beschieden; 
es blieb noch niemandem Kummer erspart.  
(beide ab, der Tag bricht an) 

 
Parodos 

 
CHOR  (zieht auf) 
 Ich kam an den sandigen Strand        Str.1 
 von Aulis, dem Städtchen am Meer,       165 

bin gefahren über des Euripos 
strömende Enge 
von meiner Heimatstadt Chalkis, 
die, dicht an den Fluten der See,  

 den ruhmreichen Quell Arethusa11 speist;      170 
wollt' ich doch schauen das Heer der Achaier, 
die Flotte dazu der Achaier, der Halbgötter, 
die – so erzählen es unsere Männer – 
Menelaos, der Blonde, und  

 Agamemnon, der Edle,         175 
auf tausend Schiffen von Tannenholz 
gegen Troja führen, 
zurückzuholen die Helena, 
die vom schilfumsäumten Eurotas12  

 Paris raubte, der Rinderhirt,        180 
als Geschenk Aphrodites, 
weil am rieselnden Quell 
den Streit13 mit Hera und Pallas14 
um die Krone der Schönheit 
Kypris15 gewann. 

 
Durch den Hain der Artemis eilte ich,                Antistr.1 185 
wo man so reichliche Opfer bringt,  
und blutrot ward meine Wange  
vor jäh aufschiessender Scham,  
weil ich schauen wollte die Schildwehr und 
die waffenstarrenden Zelte der Danaer16       190 

                                                                    
9 Kyklopen: galten als Bauherren der gewaltigen Mauern von Mykene. 
10 Helios, der Sonnengott, fährt mit seinem Viergespann während des Tages dem Himmelsgewölbe entlang von Osten nach 
Westen. 
11 Arethusa: häufig gebrauchter Name für Quellen. 
12 Eurotas: Fluss bei Sparta. 
13 Eris, die Göttin des Streits, war nicht zur Hochzeit von Peleus und Thetis geladen wie die übrigen Götter. Deshalb warf sie 
einen goldenen Apfel mit der Aufschrift "Der Schönsten" in die Hochzeitsgesellschaft, worauf ein Streit zwischen Hera, 
Athene und Aphrodite entbrannte. 
14 Pallas: Beiname der Göttin Athene. 
15 Kypris: anderer Name der Aphrodite. 
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und den Schwarm ihrer Rosse. 
Da sah beieinander ich sitzen 
die beiden Aias, den Sohn des Oileus 
und den Sprössling des Telamon, 

 den Ruhm der Salamisinsel,        195 
und Protesilaos – sie sassen und fanden 
Kurzweil an den verschlungnen Figuren 
des Brettspiels, auch Palamedes, 
der Enkel Poseidons. Und weiter sah ich 

 Diomedes fröhlich sich tummeln im Diskoswurf,      200 
bei ihm Meriones, des Ares Sohn, 
den die Sterblichen staunend verehren, 
den Helden auch von den Inselbergen, 
den Sohn des Laertes17, und Nireus dazu, 

 den schönsten Mann der Achaier;       205 
 
 auch ihn, dessen Füsse so schnell wie der Wind,     Ep. 

den hurtigen Läufer Achilleus, 
den Thetis gebar 
und Cheiron sorglich gebildet, 

 erblickte ich, wie er am steinigen Strande      210 
des Meeres sich übte im Lauf mit den Waffen; 
voll Eifer schwang er die Füsse, 
im Wettkampf gegen ein Viergespann 
den Sieg zu erringen. 

 Laut rief der Lenker des Wagens,       215 
Eumelos, Enkel des Pheres; 
ihn sah ich die herrlichsten Rosse, 
deren Zaume kunstvoll durchflochten von Gold, 
spornen mit Hieben der Geissel, 

 in der Mitte die Jochpferde,        220 
Schecken mit weissgesprenkeltem Fell, 
die Handpferde aussen, gewohnt, 
beim Wenden einander im Gang zu entsprechen, 

 Füchse, doch bunt an den Hufen;       225 
ihnen zur Seite schwang sich der Sohn  
des Peleus18 in voller Rüstung dahin,  
neben der Wagenwand,  

 neben den Buchsen des Rades.        230 
 
 Dann musterte ich die Menge der Schiffe     Str.2 

– ein Bild, vor dem die Worte verstummen –, 
mein weibliches Auge 
in süssem Behagen zu sättigen. 

 Auf dem rechten Flügel der Flotte stand       235 
die myrmidonische Streitmacht, aus Phthia, 
mit fünfzig stürmenden Schiffen. 
In goldenen Bildern ragten am Heck 

 empor die göttlichen Töchter des Nereus19,      240 
Wahrzeichen für das Heer des Achilleus. 

 
 Gerüstet mit Rudern genau wie sie,      Antistr.2 

lagen dicht dabei der Argeier Schiffe. 
Sie führte als Feldherr der Sohn des Mekisteus, 

                                                                                                                                                                                     
16 Danaer: anderer Name für die Griechen. 
17 Sohn des Laertes: Odysseus. 
18 Sohn des Peleus. 
19 Nereus: Meergott, seine Töchter snd die Nereiden, eine davon ist Thetis, die Mutter des Achilleus. 
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 dessen Vater Talaos war,        245 
und des Kapaneus Sprössling, Sthenelos. 
Mit sechzig Schiffen aus Attika ankerte 
hinter ihnen des Theseus Sohn; er hatte 

 als Wahrzeichen Pallas, die Göttin, gewählt      250 
auf einem Gespann mit geflügelten Rossen, 
ein Bild, das Seefahrern Glück verheisst. 

 
 Der Boioter Streitmacht sah ich danach,       Str.3 
 fünfzig Schiffe, mit Wappen geschmückt;      255 

sie trugen den Kadmos  
mit goldener Schlange  
auf der Kuppe des Hecks.  
Leitos, der Erdgeborene,  

 führte die Flotte.         260 
Und aus Phokis wie aus Lokris  
war mit gleichstarker Flotte  
gekommen des Oileus Spross20, 
aus dem ruhmreichen Thronion. 

 
 Und von Mykenai, der Stadt der Kyklopen,              Antistr.3 265 

hatte der Sohn des Atreus 
Kriegsvolk für hundert Schiffe entboten; 
ihm steht als Feldherr zur Seite 
Adrastos, ein Freund seinem Freunde,  

 dass Griechenland Sühne gewinne       270 
für jenes Weib, das der Heimstatt entflohen, 
der Ehe mit einem Barbaren zuliebe. 
Aus Pylos gewahrte ich des Gereniers 
Nestor Schiffe, am Heck zu erkennen,  

 am Bild ihres heimischen Alpheos21,       275 
der auf Stierfüssen schreitet. 

 
Das Geschwader der Ainianen betrug      Str.4 
zwölf Schiffe. Ihr Führer war König Guneus. 
Nahe bei ihnen standen  

 die Herrscher von Elis,         280 
die alle Welt als Epeier bezeichnet; 
Eurytos war ihr Gebieter. 
Die Heerschar aus Taphos, mit leuchtenden Rudern,  

 führte Meges, des Phyleus Kind,        285 
von den Echinaden22 her, den Inseln, 
auf denen kein Seemann landet. 

 
Aias23 endlich, der Zögling von Salamis,      Antistr.4 

 verband den rechten Flügel dem linken,       290 
dem ganz nah er vor Anker lag, 
in engem Anschluss, mit zwölf Schiffen, 
die von allen die wendigsten waren. 
So hörte und sah ich  

 das Volk auf den Schiffen.        295 
Sollte jemand ihm entgegen 
Asiens24 Flotten lenken, 

                                                                    
20 Spross des Oileus: Aias aus Lokris, auch der 'kleine Aias' genannt. 
21 Alphe(i)os: Fluss bei Olympia, in der Landschaft Elis, wo auch Pylos liegt. 
22 Inselgruppe im Ionischen Meer. 
23 Aias aus Salamis: Sohn des Telamon, auch der 'grosse Aias' genannt. 
24 Asien: gemeint ist Kleinasien. 
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wird niemals nach Hause er kehren. 
Derart stark ist die Streitmacht zur See,  

 die hier ich erblickt,         300 
\ derart auch, was daheim schon ich hörte 

von dem versammelten Heer 
und mir im Gedächtnis bewahre. 
 

1. Epeisodion 
 

(Menelaos tritt auf, in der Hand den Brief, den er dem alten Diener entrissen und bereits erbrochen 
hat; der Diener folgt ihm)  
 
DI. Schlecht ist dein Handeln, Menelaos, geht zu weit!  
MENELAOS  

Fort! Deiner Herrschaft hältst du allzu sehr die Treue.  
DI. Jawohl! Dein Vorwurf ist für mich nur ehrenvoll.      305 
ME. Dich soll es reuen, wenn du tust, was du nicht darfst! 
DI. Du durftest nicht den Brief erbrechen, den ich trug! 
ME. Du tragen nicht, was allen Griechen Unheil bringt! 
DI. Das mach mit andern aus! Mir gib den Brief zurück! 
ME. Ich geb' ihn nicht!         310 
DI. (sucht ihm den Brief zu entreissen) Auch ich will nicht auf ihn verzichten.  
ME. Gleich schlag' ich mit dem Stab dir deinen Schädel blutig! 
DI. Nur zu! Es bringt mir Ruhm, für meinen Herrn zu sterben. 
ME. Lass los! Für einen Sklaven schwatzst du allzu viel! 
DI. (zurückgestossen) Ach Herr! Wir leiden Unrecht! Deinen Brief hat er 
 gewaltsam meiner Hand entrissen, Agamemnon,      315 
 will sich durchaus nicht zur Gerechtigkeit bequemen! 
 
Αγ. ἔα· 
 τίς ποτ’ ἐν πύλαισι ѳόρυβος καὶ λόγων ἀκοσµία;  
Με. οὑµὸς οὐχ ὁ τοῦδε µῦѳος κυριώτερος λέγειν. 
Αγ. σὺ δὲ τί τῷδ’ ἐς ἔριν ἀφῖξαι, Μενέλεως, βίᾳ τ’ ἄγεις; 
Με. βλέѱον εἰς ἡµᾶς, ἵν’ ἀρχὰς τῶν λόγων ταύτας λSβω. 320 
Αγ. µῶν τρέσας οὐκ ἀνακαλύѱω βλέφαρον, TΑτρέως γεγώς;  
Με. τUνδ’ ὁρVς δέλτον, κακίστων γραµµSτων ὑπWρέτιν; 
Αγ. εἰσορῶ· καὶ πρῶτα ταύτWν σῶν ἀπSλλαξον χερῶν.  
Με. οX, πρὶν Yν δείξω γε Zαναοῖς πᾶσι τἀγγεγραµµένα. 
Αγ. [ γὰρ ο\σѳ’, ] µU σε καιρὸς εἰδέναι σUµαντρ’ ἀνείς; 325 

  

317 V. 317–375: trochäische Tetrameter 
ὁ ѳ^ρυβος: Lärm 
ἡ ἀκοσµ_α: Durcheinander 

318 τοῦδε, τῷδ’ (V. 319): gemeint ist der alte Diener 
 κ`ριος + Inf.: zu etwas befugt sein, auf etwas Anspruch haben 
321 µῶν: Fragepartikel: doch nicht 
 τρaω, Aor. ἔτρεσα: zittern, sich fürchten 
322 ἡ δaλτος: Brief 
 ἡ ὑπερaτις: Dienerin (der Brief wird quasi personifiziert) 
325 τὸ σbµαντρον: Siegel 
 καιρ^ς ‹ἐστ_ν› 
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Με. cστε σ’ ἀλγῦναί γ’, ἀνοίξας ] σὺ κSκ’ εἰργSσω λSѳρᾳ. 
Αγ. ποῦ δὲ κἄλαβές νιν; d ѳεοί, σeς ἀναισχύντου φρενός.  
Με. προσδοκῶν σfν παῖδ’ ἀπ’ gΑργους, εἰ στρSτευµ’ ἀφίξεται. 
Αγ. τί δέ σε τἀµὰ δεῖ φυλSσσειν; οὐκ ἀναισχύντου τόδε; 
Με. hτι τὸ βούλεσѳαί µ’ ἔκνιiε· σὸς δὲ δοῦλος οὐκ ἔφυν. 330 
Αγ. οὐχὶ δεινS; τὸν ἐµὸν οἰκεῖν ο\κον οὐκ ἐSσοµαι; 
Με. πλSγια γὰρ φρονεῖς, τὰ µὲν νῦν, τὰ δὲ πSλαι, τὰ δ’ αὐτίκα. 
Αγ. εj κεκόµѱευσαι πονWρS· γλῶσσ’ ἐπίφѳονον σοφU. 
Με. νοῦς δέ γ’ οὐ βέβαιος ἄδικον κτeµα κοὐ σαφὲς φίλοις. 
 βούλοµαι δέ σ’ ἐξελέγξαι, καὶ σὺ µUτ’ kργeς lπο 335 
 ἀποτρέπου τἀλWѳὲς οXτ’ αj κατατενῶ λίαν ἐγώ. 
 ο\σѳ’, hτ’ ἐσπούδαiες ἄρχειν Zαναmδαις πρὸς gnλιον, 
 τῷ δοκεῖν µὲν οὐχὶ χρoiων, τῷ δὲ βούλεσѳαι ѳέλων, 
 pς ταπεινὸς [σѳα, πSσWς δεξιᾶς προσѳιγγSνων 
 καὶ ѳύρας ἔχων ἀκλoστους τῷ ѳέλοντι δWµοτῶν 340 
 καὶ διδοὺς πρόσρWσιν qξeς πᾶσι—κεἰ µU τις ѳέλοι— 
 τοῖς τρόποις iWτῶν πρίασѳαι τὸ φιλότιµον ἐκ µέσου; 
 κrτ’, ἐπεὶ κατέσχες ἀρχSς, µεταβαλsν ἄλλους τρόπους 
 τοῖς φίλοισιν οὐκέτ’ [σѳα τοῖς πρὶν pς πρόσѳεν φίλος, 

  

326 ἀλγ`νω, Aor. tλγυνα: betrüben, Schmerz bereiten 
 λuѳρᾳ (Adv.): heimlich 
327 νιν = αὐτbν 
 σeς ...: Genitiv des Ausrufs 
 ἀνα_σχυντος: schamlos 
328 στρuτευµ(α): Akkusativ der Richtung ohne Präposition: ins ... 
329 ἀναισχ`ντου ‹ἐστ_ν›: Genitiv der Zugehörigkeit: (es ist Sache eines Schamlosen→) es zeugt von 

Schamlosigkeit 
330 οὐχ_ = οὐχ 
 κν_iω: anstacheln 
331 οἰκaω: hier: Herr sein 
 ἐuσοµαι: passiv 
332 πλuγιος: unredlich, hinterlistig 
333 κοµѱε`οµαι: witzig ausdrücken 
 ἐπ_φѳον^ν ‹ἐστιν›: erzeugt Hass 
334 τὸ κτeµα: hier: Sache 
335 kργeς lπο = ὑπ’ kργeς 
336 κατατε_νω: auf meinem Standpunkt beharren 
338 τῷ δοκεῖν – τῷ βο`λεσѳαι: dem Schein nach – in Wirklichkeit 
339 προσѳιγγuνω + Gen.: etw. berühren 
340 ἄκλvστος: unverschlossen, offen 
 ὁ δWµ^τWς: der Mann aus dem Volk 
341 ἡ πρ^σρWσις: Begrüssung 
 qξeς: der Reihe nach 
342 τὸ φιλ^τιµον: hier: Ziel des Ehrgeizes 
 ἐκ µaσου: aus der Mitte, aus dem Volk 
343 κVτ(α): καὶ ε\τα 
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 δυσπρόσιτος ἔσω τε κλoѳρων σπSνιος. ἄνδρα δ’ οὐ χρεsν 345 
 τὸν ἀγαѳὸν πρSσσοντα µεγSλα τοὺς τρόπους µεѳιστSναι,  
 ἀλλὰ καὶ βέβαιον ε\ναι τότε µSλιστα τοῖς φίλοις, 
 ἡνίκ’ wφελεῖν µSλιστα δυνατός ἐστιν εὐτυχῶν. 
 ταῦτα µέν σε πρῶτ’ ἐπeλѳον, ἵνα σε πρῶѳ’ Wxρον κακόν.  
 pς δ’ ἐς Αjλιν [λѳες αjѳις χp yανελλUνων στρατός, 350 
 οὐδὲν [σѳ’, ἀλλ’ ἐξεπλUσσου τz τύχv τz τῶν ѳεῶν, 
 οὐρίας ποµπeς σπανίiων· Zαναmδαι δ’ ἀφιέναι 
 ναῦς διUγγελλον, µSτWν δὲ µf πονεῖν ἐν Αὐλίδι. 
 pς ἄνολβον ε\χες {µµα σύγχυσίν τ’, εἰ µf νεῶν 
 χιλίων ἄρχων τὸ yριSµου πεδίον ἐµπλUσεις δορός. 355 
 κἀµὲ παρεκSλεις· |ί δρSσω; τίνα δὲ πόρον εlρω πόѳεν; 
 cστε µf στερέντα σ’ ἀρχeς ἀπολέσαι καλὸν κλέος. 
 κrτ’, ἐπεὶ }Sλχας ἐν ~εροῖς ε\πε σfν ѳῦσαι κόρWν 
 TΑρτέµιδι, καὶ πλοῦν ἔσεσѳαι Zαναmδαις, ἡσѳεὶς φρένας 
 ἄσµενος ѳύσειν ὑπέστWς παῖδα· καὶ πέµπεις qκών, 360 
 οὐ βίᾳ—µf τοῦτο λέξvς—σz δSµαρτι, παῖδα σfν 
 δεῦρ’ ἀποστέλλειν, TΑχιλλεῖ πρόφασιν pς γαµουµένWν. 
 κrѳ’ ὑποστρέѱας λέλWѱαι µεταβαλsν ἄλλας γραφSς, 
 pς φονεὺς οὐκέτι ѳυγατρὸς σeς ἔσv. µSλιστS γε. 
 οxτος αὑτός ἐστιν αἰѳfρ �ς τSδ’ tκουσεν σέѳεν. 365 
 µυρίοι δέ τοι πεπόνѳασ’ αὐτό· πρὸς τὰ πρSγµατα 
 ἐκπονοῦσ’ ἔχοντες, ε\τα δ’ ἐξεχώρWσαν κακῶς, 
 

  

345 δυσπρ^σιτος: unnahbar, unfreundlich 
 τὸ κλzѳρον = τὸ κλεῖѳρον: Schloss, Riegel 
 σπuνιος: selten (dich zeigend) 
 χρε�ν = χρe 346 πρuσσοντα µεγuλα: in einer hohen Stellung 
349 ταῦτα: Akk. der Beziehung 
 ἵνα: hier Adverb: da 
350 χp = καὶ ὁ 
352 οXριος: günstig (vom Wind) 
 ἡ ποµπb: Geleit 
 σπαν_iω + Gen.: nicht haben, ermangeln 
 διαγγaλλω: fordern 
354 ἄνολβος: unglücklich 
 ἡ σ`γχυσις: Bestürzung (etwa: wie bestürzt warst du <bei dem Gedanken>, dass du nun nicht ....) 
 τὸ {µµα: Auge 
355 δορ^ς: Gen. zu τὸ δ^ρυ 
357 στερaντα: zu στερε_ς: poet. Part. Aor. passiv 
358 κrτ(α) = καὶ ε\τα 
360 ἄσµενος: erfreut 
362 πρ^φασιν: adverbialer Akkusativ: unter dem Vorwand ... 
363 κrѳ’ = καὶ ε\τα 
 ὑποστρaφω: sich umkehren, einen Rückzug machen 
 λaλWѱαι = ε�λWѱαι 
367 πρὸς τὰ πρuγµατα ἐκπονοῦσ’ ἔχοντες: zuerst nahmen sie die Last auf sich 
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 τὰ µὲν ὑπὸ γνώµWς πολιτῶν ἀσυνέτου, τὰ δ’ ἐνδίκως 
 ἀδύνατοι γεγῶτες αὐτοὶ διαφυλSξασѳαι πόλιν. 
 ��λλSδος µSλιστ’ ἔγωγε τeς ταλαιπώρου στένω,  370 
 �, ѳέλουσα δρᾶν τι κεδνόν, βαρβSρους τοὺς οὐδένας 
 καταγελῶντας ἐξανUσει διὰ σὲ καὶ τfν σfν κόρWν. 
 µWδέν’ ἀνδρείας �κατι προστSτWν ѳείµWν χѳονός, 
 µWδ’ hπλων ἄρχοντα· νοῦν χρf τὸν στρατWλSτWν ἔχειν· 
 πόλεος pς ἄρχων ἀνfρ πᾶς, ξύνεσιν ἢν ἔχων τύχv. 375 

  

368 ἀσ`νετος: unverständig 
370 ταλα_πωρος: arm, elend 
371 κεδν^ς: achtbar, gross 
 τοὺς οὐδaνας: die nichts wert sind 
372 ἐξαν_Wµι: loslassen, schonen 
373 ὁ προστuτWς: Vorsteher 
375 π^λεος = π^λεως 
 
CHORFÜHRERIN 
 Wie furchtbar sind Uneinigkeit und Wortgefecht,      376 

wenn Brüder sich entzweien und in Streit geraten! 
AG. Ich auch will dich schelten, massvoll, kurz, nicht allzu hoch dabei  

meine Augen, schamlos, heben, sondern voll Bescheidenheit, 
 wie's dem Bruder ansteht. Übt ein guter Mensch doch Rücksicht stets    380 

Sag mir: Warum schnaubst, blutunterlaufnen Auges, du voll Wut? 
Wer tut Unrecht dir? Was willst du? Wünschst du dir ein gutes Weib?  
Ich vermag dir keins zu bieten. Das schon dein war, hast du schlecht  
angeleitet. Das soll ich jetzt büssen, der ich frei von Schuld?  

 Nicht mein Ehrgeiz kränkt dich, nein, du wünschst nur eine hübsche Frau   385 
zu umarmen, ohne Rücksicht auf den Ratschluss der Vernunft und  
das Ehrgefühl. Ein schlechter Mensch ergibt sich böser Lust.  
Aber ich, der erst geirrt, dann mich bekehrt zu gutem Rat,  
ich bin rasend? Eher du, der du ein schlechtes Weib verlorst  

 und es wiederhaben willst, obwohl dir Gott nur Glück beschied!     390 
Auf das Weib wie toll versessne Freier schwuren einst den Eid  
des Tyndareos – die Göttin Hoffnung hatte, glaube ich,  
eher das zuweggebracht als du und deine Herrschermacht –; 
führ den Krieg mit ihnen, sie sind ja bereit, aus Unvernunft.  
Denn die Gottheit ist nicht töricht, sondern hat Verstand genug,  

 Eide zu durchschauen, die nicht fest und nur erzwungen sind.     395 
Ich will nicht mein Kind ermorden; auch sollst du nicht wider Recht  
Vorteil noch geniessen durch des bösen Weibes Züchtigung,  
während mich die Nacht so wie der Tag in Tränen schmelzen lässt,  
mich, den Frevler, der dem eignen Kinde bittres Unrecht tut! 

 Soviel sei gesagt dir, kurz und klar und leicht verständlich auch.     400 
Und nimmst du Vernunft nicht an, tu' ich doch sorglich meine Pflicht. 

CHORF. 
Die Worte klingen anders als die erst gesagten, 
und sie sind richtig: Man soll seine Kinder schonen!  

ME. O weh! Ich habe keinen Freund, ich Elender!  
AG. Doch – wenn du deine Freunde nicht verderben willst!      405 
ME. Womit beweist du, dass wir eines Vaters sind?  
AG. Verstand möcht' ich mit dir bewahren, Wahnsinn nicht.  
ME. Der Freund soll mit dem Freund sich in den Kummer teilen.  
AG. Ruf mich, wenn du mir Gutes antust, Böses nicht!  
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ME. Willst du mit Hellas diese Last nicht auf dich nehmen?      410 
AG. Ein Gott hat Hellas, so wie dich, mit Wahn geschlagen.  
ME. Freu deines Zepters dich, Verräter deines Bruders!  

Ich werde andere Mittel mir und Wege suchen  
und andre Freunde –  

EIN BOTE (tritt eilig auf) Agamemnon, Führer von 
 ganz Griechenland, ich bin mit deiner Tochter hier,     415 

der du den Namen Iphigenie gegeben. 
Auch ihre Mutter, deine Gattin Klytaimestra, 
kommt mit, dazu dein Sohn Orestes. Freuen sollst 
du dich des Anblicks, schon so lang der Heimat fern. 

 Doch nach der langen Fahrt erfrischen sie sich noch      420 
am klaren Wasser eines Quells die zarten Füsse.  
Das tun die Rosse auch; wir liessen frei sie in 
als Grün der Wiesen ziehn, damit sie weiden können.  
Ich bin vorausgeeilt, um dich zu unterrichten.  

 Schon hat das Heer – denn schnell verbreitete sich das      425 
Gerücht – erfahren von der Ankunft deiner Tochter. 
Voll Neugier strömte her ein ganzer Schwarm, in Eile, 
dein Kind zu sehen; werden die Beglückten doch 
in aller Welt mit Ruhm bedeckt und angestaunt. 

 Man fragt: ‘Gibt's Hochzeit? Was denn sonst? Hat Agamemnon,    430 
 der König, nur aus Sehnsucht nach der Tochter sie  

bestellt?’ Von andern kann man hören: ‘vor der Hochzeit  
will man der Artemis die Jungfrau weihen, der 
Gebieterin von Aulis! Wer wird heim sie führen?’ 

 Doch auf, zum Feste stell bereit die Opferkörbe,       435 
bekränzet euch das Haupt, und du, Fürst Menelaos,  
bereite vor das Hochzeitslied, im Hause soll  
die Flöte schallen, sollen Füsse tanzend stampfen! 
Ein Segenstag brach heute für das Mädchen an. 

AG. Schon gut! Begib dich nun ins Haus hinein! Das Weitre     440 
 wird sich im Lauf des Schicksals hin zum Guten wenden  
 (Bote ab.) 

Weh mir! Was soll ich Armer sagen? Wo beginnen? 
In welch verhängnisvolles Netz bin ich verstrickt!  
Ein Daimon schlich sich hinterrücks an mich heran. 

 Mit seiner List hat weit er meine übertroffen!      445 
Wie gut ergeht es dem, der niedren Standes ist! 
Frei darf er weinen, frei sich alles, was ihn quält,  
vom Herzen reden. Einem Mann von edler Abkunft  
ist dieses Glück versagt. Uns leitet durch das Leben  

 die Förmlichkeit, wir dienen nur der grossen Menge.      450 
Ich muss mich davor schämen, Tränen zu vergiessen,  
und muss mich, umgekehrt, auch schämen, nicht zu weinen,  
ich Armer, der ich in die tiefste Not gestürzt! 
Genug davon! Was soll ich meiner Gattin sagen?  

 Wie sie empfangen, ihr ins Auge schaun? Erschwert      455 
sie doch zermalmend meine Last, indem zu früh  
sie, ungerufen, kommt! Mit gutem Grunde freilich  
folgt sie der Tochter, will vermählen sie, ihr Liebstes 
hingeben – um nur meine Falschheit zu entdecken! 

 Ach, und das arme Mädchen – wozu Mädchen? Bald     460 
wird ihr der Hades wohl den Mädchenkranz entreissen! –,  
wie rührt sie mich! Ich ahne es, so wird sie flehen: 
‘Du willst mich töten, Vater? Solche Hochzeit soll  
dir selbst beschieden sein und jedem, der dir lieb!’  

 Orestes wird dabeistehn und, ein Kindlein noch,       465 
das Unverständliche verständnisvoll bejammern.  
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Ach! Wie schlug Paris mich, der Sohn des Priamos,  
durch seinen Bund mit Helena! Er trägt die Schuld!  

CHORF.   
Auch ich empfinde Mitleid. Muss doch selbst ein Weib  

 aus fremdem Land die Not der Könige beklagen!      470 
ME. Lass, lieber Bruder, deine Rechte mich ergreifen!  
AG. Hier, nimm! Dein ist der Sieg – mir bleibt der Jammer nur!  
ME.  Bei Pelops schwöre ich, dem Vater unsres Vaters, 

und unsrem Vater Atreus: Ganz wahrhaftig will  
 ich, frei vom Herzen, sprechen, nichts in listiger      475 

Berechnung, sondern das nur, was ich ehrlich denke. 
Als ich aus deinem Auge Tränen strömen sah,  
ward ich gerührt, ich musste selber mit dir weinen,  
verwerfe, was vorhin ich sprach, und will an dir  

 nicht grausam handeln, nein, zu dir mich stellen jetzt      480 
und dir den Rat erteilen, nicht dein Kind zu töten  
noch meines dafür anzunehmen. Unrecht wär' es,  
wenn du im Jammer lebtest, ich in Freuden, wenn  
die Deinen stürben, Meine sich des Lichts erfreuten! 

 Was will ich denn? Ich kann wohl andre Fraun gewinnen,     485 
und auserwählte!, wenn's nach Ehe mich verlangt.  
Da wünsche ich zu meines Bruders Unglück – nie! –  
mir Helena zum Weib, das Schlechte statt des Guten?  
Ein Tor war ich, ein junger Fant: Erst aus der Nähe  

 erkannte klar ich, was es heisst, sein Kind zu töten!      490 
Zudem empfand ich Mitleid für das arme Mädchen,  
ich musste daran denken, dass sie mir verwandt,  
sie, die den Opfertod um meines Weibes willen  
erleiden soll! Was hat dein Kind mit Helena  

 zu tun? Entlassen sei das Heer, von Aulis fort,       495 
du aber, Bruder, netze nicht dein Auge mehr  
mit Tränen, zwinge mich auch länger nicht zum Weinen!  
Schert dich der Spruch, der deiner Tochter gilt – mich soll  
er nicht berühren! Mein Teil stell' ich dir anheim.  

 Indessen: Untreu ward ich? Meinen bösen Worten!     500 
Natürlich! Weil ich meinen Bruder liebe, ward  
ich andren Sinnes. Derart wandelt sich ein Mann  
von Ehre: Stets macht er das Beste sich zu eigen. 

CHORF.   
Vortrefflich! Ganz dem Tantalos, dem Sohn des Zeus,  

 entsprechend! Deinen Ahnen machst du keine Schande.      505 
AG. Gut, Menelaos – wider mein Erwarten sprachst  

du Worte, die gerecht und deiner würdig sind!  
Ein Bruderzwist entsteht durch Eifersucht und durch  
die Habgier in den Häusern. Abscheu heg' ich vor  

 Verwandten, die einander widerwärtig sind.       510 
Ich freilich sehe mich vom Schicksal jetzt gezwungen, 
den blutgen Mord an meiner Tochter zu vollziehen.  

ME. Wie? Wer kann zwingen dich, dein eignes Kind zu töten?  
AG.  Das kann die Vollversammlung des Achaierheeres.  
ME. Nicht, wenn die Tochter du zurück nach Argos schickst.      515 
AG.  Das könnt' geheim ich halten – doch das andre nicht.  
ME. Was denn? Du darfst nicht allzu sehr die Menge fürchten. 
AG.  Den Spruch wird Kalchas dem Argeierheer enthüllen.  
ME.  Nicht, wenn er vorher stirbt. Das lässt sich leicht erreichen.  
AG.  Die ganze Seherbrut ist ein ehrgeizig Pack.      520 
ME. Man hat sie nötig; doch sie stiften keinen Nutzen.  
AG. Doch fürchtest du nicht das, was mir gerade einfällt?  
ME. Kann ich ein Wort verstehen, das du mir nicht nennst?  
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AG. Der Spross des Sisyphos weiss um den ganzen Plan.  
ME.  Nie wird Odysseus dir und mir ein Leid zufügen.      525 
AG.  Verschlagen ist er stets und hält sich zu der Menge.  
ME. Der Ehrgeiz, freilich, treibt ihn, ein gefährlich Laster.  
AG.  Sei überzeugt, er wird vor dem Argeierheer 

den Götterspruch, den Kalchas mitgeteilt, verraten,  
auch, dass ich zugesagt, der Artemis mein Kind      530 
zu opfern, dann mein Wort gebrochen; wird das Heer  
mitreissen, von den Griechen fordern, dich und mich  
zu morden und mein Kind zu schlachten! Und entkäme  
ich auch nach Argos – trotz der Mauern der Kyklopen  

 ereilten sie mich und verwiüsteten mein Land!      535 
Das ist mein Leid. Ich Armer, welche Not ward von den Göttern, ausweglos, 
mir heute aufgebürdet! Nur eins noch, Menelaos: Lasse, gehst du durch das 
Lager, Klytaimestra nichts davon erfahren,  

 bis ich mein Kind zum Hades25 sandte – meinem Unglück    540 
soll nur ein möglichst schwacher Strom von Tränen fliessen.  
(zum Chor) Doch ihr bewahret, fremde Frauen, bitte, Schweigen!  
(beide ab) 

 
1. Stasimon 

 
CHOR   
 Glücklich, wer massvoll        Str.1 

und selbstbeherrscht Aphrodites  
 Freuden geniesst, frei von den Stürmen        545 

rasender Leidenschaft –  
in einer Welt, wo Eros doch,  
der Goldumlockte, zweierlei  
Pfeile der Liebe verschiesst,  

 den einen, der Segen uns spendet,        550 
den andern, der Leben zerstört.  
Möge dieser doch, liebliche Kypris,  
fernbleiben unsern Gemächern!  
Massvoll sei mein Genuss, 

 gottgefällig mein Liebesverlangen;       555 
teilhaben möcht' ich am Werk Aphrodites,  
doch von mir weisen ein Allzuviel! 

 
Verschieden ist das Wesen der Menschen,      Antistr.1 
verschieden ihr Sinnen und Trachten; 

 das wahrhaft Gute bleibt sichtbar auf ewig;      560 
und rechte Erziehung hilft kräftig voran  
auf dem Wege zur tüchtigen Leistung.  
Ehrfürchtige Scheu, das ist Weisheit  
und birgt das seltene Glück,  

 verständig zu schauen das Nötige;       565 
wer hier etwas gilt, der gewinnt  
einen unvergänglichen Ruhm.  
Gross ist das Streben zur Tugend : 
Für die Frau auf dem Felde der Kypris,  
der schamvoll verborgen sie dient –  

 unter Männern waltet der Sinn für Ordnung,       570 
vieltausendfach, will fördern die Grösse des Staates. 

 
Du kamest, Paris – wie du       Ep. 
als Hirt bei den leuchtenden Rindern 

                                                                    
25 Hades: Gott der Unterwelt. 
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 des Ida herangewachsen und        575 
Barbarenlieder gespielt auf der Syrinx, 
im Blasen der phrygischen Rohrflöte 
Nachahmer des Olympos26! 
Mit strotzendem Euter gediehen die Rinder, 

 als dich betört das Urteil über die       580 
Göttinnen, das dich nach Griechenland führte; 
vor elfenbeinschimmerndem Hause, 
Auge in Auge mit Helena, 

 wecktest du Liebesverlangen,        585 
erschauertest selber vor Liebesglut. 
Daher treibt nun der Streit das streitbare Hellas 
mit Lanzen und Schiffen 
gegen die Burgen von Troja. 
 
(auf einem Wagen nähern sicb, von Dienern und Dienerinnen umgeben, Klytaimestra, 
Iphigenie und Orestes) 
 

 Oh! Gross ist das Glück doch der Grossen!      590 
Die Tochter des Königs schaut an, 
Iphigenie, meine Gebieterin, und 
des Tyndareos Tochter, Klytaimestra! 
Welch edlem Geschlechte sind sie entsprosst, 

 welche Höhen des Lebens erreichten sie!      595 
Götter sind ja die Mächtigen, 
die Segen zu spenden vermögern,  
im Auge des Menschen, dem Glück versagt! 

 
Treten wir näher, wir Töchter von Chalkis, 
helfen vom Wagen herab wir der Königin,  

 dass sie zu Boden nicht stürze, helfen wir      600 
höflich mit zarter, doch kräftiger Hand, 
damit sich nicht, gleich nach der Ankunft bei uns, 
fürchte das herrliche Kind Agamemnons; 
wir wollen die Frauen aus Argos nicht,  

 fremd, wie einander wir sind,        605 
in Bestürzung und Schrecken versetzen! 
 

2. Epeisodion 
 

KLYTAIMESTRA  (zu den Frauen des Chores) 
Ein Vogelzeichen, das uns Glück bringt, sehe ich 
in eurer Hilfe und im herzlichen Willkomm! 
Ich hoffe, dass zu glücklicher Vermählung ich 

 die Braut geleite!         610 
  (abwechselnd zu ihren Kindern, zu dem Gefolge und zum Chor) 

Ladet gleich vom Wagen denn  
die Mitgift, die ich für das Mädchen mitgebracht,  
und tragt sie voller Sorgfalt in das Zelt hinein! 
Du steige, liebes Kind, herab vom Pferdewagen  
und setze auf den Fuss, der zart und schwach zugleich.  

 Ihr, junge Frauen, leiht ihr, bitte, eure Arme      615 
und seid behilflich ihr, das Fahrzeug zu verlassen!  
Man möge mir auch eine Hand zur Stütze reichen, 
damit bequem ich aus dem Wagen steigen kann. 
Ihr stellt euch vor die Rosse; scheut ein Pferd doch leicht,  

 wird ihm beruhigender Zuspruch nicht zuteil.      620 
                                                                    
26 Olympos: berühmter Flötenspieler. 
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Nehmt auch den Knaben hier, den Sprössling Agamemnons,  
Orestes; er ist ja ein hilflos Kindlein noch. 
Mein Kind, du schläfst, vom Wagenschaukein eingelullt?  
Wach auf, zur Hochzeit deiner Schwester, frohen Mutes; 
du wirst, selbst edlen Stammes, einen wackren Schwager     625 
gewinnen dir, den Sohn der Nereustochter,  
der den Göttern gleicht. – Stell dich hierher, mein Kind, zu mir!  
Steh dicht bei deiner Mutter, Iphigenie: 
Mich sollen hier die fremden Frauen glücklich preisen!  
(Agamemnon tritt aus dem Zelt) 

 Und jetzt, wohlan, begrüsse deinen lieben Vater!      630 
IPHIGENIE  

Ich laufe, liebe Mutter, dir voraus. Sei mir  
nicht böse! An des Vaters Brust möcht' ich mich werfen.  

KL. Du, den zutiefst ich ehre, König Agamemnon, 
wir sind zur Stelle, deinem Auftrag treu gehorchend.  

IPH. [Ich will an deine Brust mich werfen, lieber Vater,     635 
noch vor der Mutter, nach so langer Zeit!] Ich sehne  
nach deinem Anblick mich. Sei, Mutter, mir nicht böse!  
(umarmt ihn)  

KL. Du darfst es tun. Du hast ja immer schon den Vater 
am innigsten geliebt von allen meinen Kindern.  

IPH. Mit Freuden, Vater, sehe ich dich endlich wieder.     640 
AG. (sie sanft abwehrend) Und dich dein Vater! Was du sagst, gilt für uns beide. 
IPH. Glück dir! Gut, dass du mich zu dir bestelltest, Vater! 
AG. Ich weiss nicht, nenn' ich's gut, nenn' ich es schlecht, mein Kind! 
IPH. Ach! 

Verlegen blickst du, sahst mich kurz nur freudig an!  
AG. Ein König und ein Feldherr hat so manchen Kummer.     645 
IPH. So widme jetzt dich mir, verbanne deine Sorgen!  
AG. Ich widmete mich dir bereits, dir ganz allein.  
IPH. So glätte deine Stirn und schau mich freundlich an!  
AG. Sieh, wie dein Anblick mich erfreut, ja, freut, mein Kind!  
IPH. Und trotzdem lässt du Tränen deinem Aug' entrinnen?      650 
AG.  Es steht uns eine lange Trennung ja bevor.  
IPH. Ich kann dich wirklich nicht verstehen, lieber Vater!  
AG. Mit deinen klugen Worten rührst du mich noch mehr.  
IPH. So will ich töricht sprechen, wenn dich das erfreut.  
AG. Ach! Tragen kann ich nicht das Schweigen. – Gut gesagt!    655 
IPH. Bleib doch daheim bei deinen Kindern, lieber Vater!  
AG. Ich will es – aber, leider, darf ich es nicht wollen!  
IPH. Verflucht der Krieg und der Verrat an Menelaos!  
AG. Was mich verdammt, wird erst für andre Fluch noch sein!  
IPH. Wie lange weilst du fern schon in der Bucht von Aulis!      660 
AG. Auch jetzt noch hemmt ein Hindernis des Heeres Ausfahrt.  
IPH. Wo, sagt man, lebt das Volk der Phryger, lieber Vater?  
AG. Wo, leider, Paris wohnt, der Sohn des Priamos!  
IPH. In weite Ferne ziehst du, Vater, fort von mir.  
AG. Dein Schicksal gleicht dem deines Vaters, liebes Kind,      665 
IPH. Ach! Glücklich wär' ich, nähmest du mich mit auf See!  
AG. Auch du fährst noch – wirst dabei an den Vater denken!  
IPH. Fahr' ich mit meiner Mutter, oder ganz allein?  
AG. Allein, getrennt von deinem Vater und der Mutter.  
IPH. Willst du in fremdem Haus mich wohnen lassen, Vater?      670 
AG. Lass! Mädchen dürfen davon keine Kenntnis haben.  
IPH. Besiege Troja und kehr bald nach Hause, Vater!  
AG. Ich habe erst noch hier ein Opfer zu vollziehen.  
IPH. Ja, unter Opfern soll man Frömmigkeit bewähren.  
AG. Du selbst wirst Zeuge sein, beim Weihewasser stehen.      675 
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IPH. Soll ich um den Altar im Reigen tanzen, Vater?  
AG. Mehr noch als mich beneid' ich dich um deine Unschuld. 

Doch tritt ins Haus und lass dich vor den Mädchen sehen –  
gib mir noch einen Schmerzenskuss und deine Rechte,  

 da du auf lange Zeit vom Vater scheiden sollst!      680 
Oh! Brust und Wangen! Blonde Locken! Wie verderblich  
ward uns die Stadt der Phryger, ward uns Helena!  
Ich kann nicht weitersprechen. Eine Flut von Tränen  
stürzt aus den Augen mir, sobald ich dich berühre.  

 Tritt in das Haus!         685 
 (Iphigenie mit einem Teil des Gefolges ab) 
 
Αγ.                               σὲ δὲ παραιτοῦµαι τSδε,  
 ΛUδας γένεѳλον, εἰ κατῳκτίσѳWν ἄγαν, 
 µέλλων Ἀχιλλεῖ ѳυγατέρ’ ἐκδώσειν ἐµUν. 
 ἀποστολαὶ γὰρ µακSριαι µέν, ἀλλ’ hµως 
 δSκνουσι τοὺς τεκόντας, hταν ἄλλοις δόµοις 
 παῖδας παραδιδῷ πολλὰ µοχѳUσας πατUρ.  690 
}λ. οὐχ ὧδ’ ἀσύνετός εἰµι, πείσεσѳαι δέ µε 
 καὐτfν δόκει τSδ’, cστε µU σε νουѳετεῖν, 
 hταν σὺν ὑµεναίοισιν ἐξSγω κόρWν· 
 ἀλλ’ ὁ νόµος αὐτὰ τῷ χρόνῳ συνισχανεῖ. 
 τοXνοµα µὲν οjν παῖδ’ ο\δ’ hτῳ κατoνεσας, 695 
 γένους δ’ ὁποίου χpπόѳεν, µαѳεῖν ѳέλω. 
Αγ. Α�γινα ѳυγSτWρ ἐγένετ’ TΑσωποῦ πατρός. 
}λ. ταύτWν δὲ ѳνWτῶν ἢ ѳεῶν ἔiευξε τίς; 
Αγ. Ζεύς· Αἰακὸν δ’ ἔφυσεν, ΟἰνώνWς πρόµον. 
}λ. τὰ δ’ Αἰακοῦ παῖς τίς κατέσχε δώµατα; 700 
Αγ.  yWλεύς· ὁ yWλεὺς δ’ ἔσχε ΝWρέως κόρWν. 
}λ. ѳεοῦ διδόντος, ἢ βίᾳ ѳεῶν λαβών; 

  

685 παραιτaοµαι: um Entschuldigung bitten 
686 ὁ γaνεѳλος: Spross (gemeint ist Klytaimnestra) 
 κατοικτ_iω: Mitleid empfinden 
687 ἡ ἀποστολb: Wegsendung, Abschied (wenn eine Tochter heiratet) 
690 µοχѳaω: sich abmühen (mit der Erziehung der Kinder) 
691 ἀσ`νετος: unvernünftig, dumm 
 πε_σεσѳαι: Futur von πuσχω 
692 νουѳετaω: tadeln (Subjektsakkusativ ist µε) 
693 ὁ ὑµaναιος: Hochzeitslied 
694 ὁ ν^µος: hier: Gewohnheit 

συνισχα_νω: vermindern, lindern 
695 lies: ο\δ(α) τοXνοµα, hτῳ παῖδ(α) κατoνεσας,  

καταινaω τιν_: jemandem zur Ehe bestimmen 
697 TΑσωπ^ς: Flussgott Asopos 
698 iε`γνυµι: heiraten 
699 ὁ πρ^µος: Anführer, Fürst 
 Οἰν�νW: alter Name der Insel Aigina, der später Aiakos den Namen seiner Mutter Aigina gab 
702 ѳεοῦ: Nereus 
 ѳεῶν: Genitivus obiectivus: gegen den Willen der Götter 
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Αγ. Ζεὺς ἠγγύWσε καὶ δίδωσ’ ὁ κύριος. 
}λ. γαµεῖ δὲ ποῦ νιν; [ κατ’ ο\δµα πόντιον; 
Αγ. Χείρων ἵν’ οἰκεῖ σεµνὰ yWλίου βSѳρα. 705 
}λ. οx φασι }ενταύρειον ᾠκίσѳαι γένος; 
Αγ. ἐνταῦѳ’ ἔδαισαν yWλέως γSµους ѳεοί. 
}λ. Ѳέτις δ’ ἔѳρεѱεν ἢ πατfρ TΑχιλλέα; 
Αγ. Χείρων, ἵν’ tѳW µf µSѳοι κακῶν βροτῶν. 
}λ. φεῦ· 
 σοφός γ’ ὁ ѳρέѱας χp διδοὺς σοφώτερος. 710 
Αγ. τοιόσδε παιδὸς σeς ἀνfρ ἔσται πόσις. 
}λ. οὐ µεµπτός. οἰκεῖ δ’ ἄστυ ποῖον ��λλSδος; 
Αγ. Ἀπιδανὸν ἀµφὶ ποταµὸν ἐν Φѳίας hροις. 
}λ. ἐκεῖσ’ ἀπSξει σfν ἐµUν τε παρѳένον; 
Αγ. κείνῳ µελUσει ταῦτα, τῷ κεκτWµένῳ. 715 
}λ. ἀλλ’ εὐτυχοίτWν. τίνι δ’ ἐν ἡµέρᾳ γαµεῖ; 
Αγ. hταν σελUνWς εὐτυχfς ἔλѳv κύκλος. 
}λ. προτέλεια δ’ tδW παιδὸς ἔσφαξας ѳεV;  
Αγ. µέλλω· ’πὶ ταύτv καὶ καѳέσταµεν τύχv. 
}λ. κἄπειτα δαίσεις τοὺς γSµους ἐς lστερον; 720 
Αγ. ѳύσας γε ѳύµαѳ’ ] ἐµὲ χρf ѳῦσαι ѳεοῖς. 
}λ. ἡµεῖς δὲ ѳοίνWν ποῦ γυναιξὶ ѳUσοµεν; 
Αγ. ἐνѳSδε παρ’ εὐπρύµνοισιν TΑργείων πλSταις. 
}λ. καλῶς ἀναγκαίως τε· συνενέγκοι δ’ hµως. 
 

  

703 ἐγγυuω: (zur Frau) versprechen 
 ὁ κ`ριος: Nereus 
704 γαµεῖ: Subjekt ist Peleus 
 τὸ ο\δµα: Wogenschwall, Brandung 
705 ἵνα: wo 

τὸ βuѳρον: Hang 
 τὸ ybλιον: Gebirge in Thessalien 
707 δα_νυµι, Aor. ἔδαισα: feiern 
712 οὐ µεµπτ^ς: untadelig 
716 εὐτυχο_τWν: Opt. Dual 
718 τὰ προτaλεια: Opfer vor einer heiligen Handlung 
 παιδ^ς: Gen. obiectivus 
 σφuiω: schlachten 
719 τ`χv: zu τα`τv: zu dieser Aufgabe 
720 δα_νυµι, Fut. δα_σω: feiern 
721 τὸ ѳῦµα: Opfer 
722 ἡ ѳο_νW: Gastmahl 
723 εXπρυµνος: mit schönem Hinterdeck 
 ἡ πλuτW: Schiff 
724 καλῶς: hier: zweckdienlich 
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Αγ. ο\σѳ’ οjν � δρᾶσον, d γύναι· πιѳοῦ δέ µοι. 725 
}λ. τί χρeµα; πείѳεσѳαι γὰρ ε�ѳισµαι σέѳεν. 
Αγ. ἡµεῖς µὲν ἐνѳSδ’, οxπέρ ἐσѳ’ ὁ νυµφίος... 
}λ. µWτρὸς τί χωρὶς δρSσεѳ’, ] ἐµὲ δρᾶν χρεών; 
Αγ. ἐκδώσοµεν σfν παῖδα Zαναϊδῶν µέτα. 
}λ. ἡµᾶς δὲ ποῦ χρf τWνικαῦτα τυγχSνειν; 730 
Αγ. χώρει πρὸς gΑργος παρѳένους τε τWµέλει. 
}λ. λιποῦσα παῖδα; τίς δ’ ἀνασχUσει φλόγα; 
Αγ. ἐγs παρέξω φῶς � νυµφίοις πρέπει. 
}λ. οὐχ ὁ νόµος οxτος οὐδὲ φαῦλ’ ἡγWτέα. 
Αγ. οὐ καλὸν ἐν {χλῳ σ’ ἐξοµιλεῖσѳαι στρατοῦ. 735 
}λ. καλὸν τεκοῦσαν τἀµS µ’ ἐκδοῦναι τέκνα. 
Αγ. καὶ τSς γ’ ἐν ο�κῳ µf µόνας ε\ναι κόρας. 
}λ. kχυροῖσι παρѳενῶσι φρουροῦνται καλῶς. 
Αγ πιѳοῦ.    }λ. µὰ τfν ἄνασσαν TΑργείαν ѳεSν. 
 ἐλѳsν δὲ τἄξω πρᾶσσε, τἀν δόµοις δ’ ἐγώ, 740 
 ] χρf παρεῖναι νυµφίοισι παρѳένοις. 
Αγ. ο�µοι· µSτWν ᾖξ’, ἐλπίδος δ’ ἀπεσφSλWν, 
 ἐξ kµµSτων δSµαρτ’ ἀποστεῖλαι ѳέλων. 
 σοφίiοµαι δὲ κἀπὶ τοῖσι φιλτSτοις 
 τέχνας πορίiω, πανταχz νικώµενος. 745 
 hµως δὲ σὺν }Sλχαντι τῷ ѳυWπόλῳ 
 κοινz τὸ τeς ѳεοῦ φίλον, ἐµοὶ δ’ οὐκ εὐτυχές, 
 ἐξευπορUσων ε\µι, µόχѳον ��λλSδος. 

  

725 � δρᾶσον: was du tun musst (δρᾶσον: Imperativ) 
 πιѳοῦ: Imperativ Aorist 2.Sg. zu πε_ѳοµαι 
727 ὁ ν`µφιος: Bräutigam 
728 χρε�ν = χρe 
729 ἐκδ�σοµεν erg.: αὐτῷ 
 Zαναϊδῶν µaτα: im Kreis der Danaer 
730 τWνικα`τα: zu dieser Zeit 
731 τWµελaω: sich kümmern um 
 παρѳaνους: Elektra und Chrysothemis 
732 ἀνασχbσω: Futur zu ἀνaχω 
 ἡ φλ^ξ, -γος: Fackel (Es war Brauch, dass die Brautmutter die Hochzeitsfackel im Hochzeitszug 

trug.) 
734 οὐδὲ φαῦλ’ ἡγετaα ‹ἐστ_ν›: und man darf das nicht gering schätzen 
735 ἐξοµιλaω: draussen umhergehen 
736 kχυρ^ς: fest 
 ὁ παρѳεν�ν, -ῶνος: Mädchenzimmer 
741 πuρειµι: hier: zukommen 
742 ᾖξ(α) zu α�σσω 
 ἀποσφuλλω τιν^ς: getäuscht werden in 
744 σοφ_iοµαι: sich ausklügeln 
 πορ_iω: zuwege bringen 
746 ὁ ѳυbπολος: Priester 
748 ἐξευπορaω: reichlich verschaffen, hier: ausführen  
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 χρf δ’ ἐν δόµοισιν ἄνδρα τὸν σοφὸν τρέφειν 
 γυναῖκα χρWστfν κἀγαѳUν, ἢ µf τρέφειν. 750 

 
2.Stasimon 

 
Χο. �ξει δf Σιµόεντα καὶ  [στρ. 
 δίνας ἀργυροειδεῖς 
 ἄγυρις ��λλSνων στρατιᾶς 
 ἀνS τε ναυσὶν καὶ σὺν hπλοις 
 gnλιον ἐς τὸ |ροίας 755 
 ΦοιβUιον δSπεδον, 
 τὰν }ασSνδραν ἵν’ ἀκού- 
  ω ῥίπτειν ξανѳοὺς πλοκSµους 
 χλωροκόµῳ στεφSνῳ δSφνας 
 κοσµWѳεῖσαν, hταν ѳεοῦ 760 
 µαντόσυνοι πνεύσωσ’ ἀνSγκαι. 
 
 στSσονται δ’ ἐπὶ περγSµων [ἀντ.  
 |ροίας ἀµφί τε τείχW 
 |ρῶες, hταν χSλκασπις gΑρWς 
 πόντιος εὐπρῴροιο πλSτας 765 
 εἰρεσίᾳ πελSiv 
 

  

751 ὁ Σιµ^εις: kleiner Nebenfluss des Skamadros bei Troja, hier Lativ ohne Präposition 
752 ἀργυροειδbς, 2: silberfarben 
753 ἡ ἄγυρις, -ιος: Schar 
 ��λλuνων=��λλbνων 
 ἡ στρατιu: Heer 
754 ἀνu+Dat.: (oben) auf 
755 ἐς=εἰς 
756 τὸ δuπεδον: Boden 
757 ἵνα: wo 
758 ῥ_πτω τοὺς πλοκαµο`ς: die Locken schütteln (in seherischer Trance) 
759 χλωρ^κοµος, 2: grünblättrig 
 ἡ δuφνW: Lorbeer 
761 α~ µαντ^συνοι ἀνuγκαι: mit dem Wahrsagen verbundene Gesetzmässigkeiten 
 πνε`σω=πνε`σοµαι 
762 στuσονται=στbσονται 
 τὸ πaργαµον: Burg 
763 ἀµφ_ +Akk.: ringsum auf 
764 χuλκασπις: mit ehernem Schild 
 gΑρWς: gemeint ist der Krieg, der von den Griechen ins Land gebracht wird 
765 π^ντιος, 3: auf dem Meer, vom Meer her 
 εXπρῳρος, 2: mit schönem Bug 
 ἡ πλuτα=πλuτW: Ruderblatt, hier metonymisch auch für Schiff 
766 ἡ εἰρεσ_α: das Rudern 
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 Σιµουντίοις kχετοῖς, 
 τὰν τῶν ἐν αἰѳέρι δισ- 
  σῶν Zιοσκούρων ��λέναν 
 ἐκ yριSµου κοµίσαι ѳέλων 770 
 ἐς γᾶν ��λλSδα δοριπόνοις 
 ἀσπίσι καὶ λόγχαις TΑχαιῶν. 
 
 yέργαµον δὲ Φρυγῶν πόλιν [ἐπῳδ. 
 λαmνους περὶ πύργους 
 κυκλώσας gΑρει φονίῳ, 775 
 λαιµοτόµους κεφαλὰς †σπSσας 
 π^λιµα |ρο_ας†  
 πέρσας κατSκρας πόλιν, 
 ѳUσει κόρας πολυκλαύ- 
  τους δSµαρτS τε yριSµου. 780 
 ἁ δὲ Zιὸς ��λένα κόρα 
 πολύκλαυτος ἐσεῖται 
 πόσιν προλιποῦσα. 
 µUτ’ ἐµοὶ µUτ’ ἐµοῖσι τέκνων τέκνοις 785 
 

  

767 Σιµο`ντιος, 3: zum Simoeis (Fluss bei Troja) gehörig 
 ὁ kχετ^ς: Flussbett 
768 τὰν=τfν ‹ἀδελφfν› 
 ἐν αἰѳaρι zu ergänzen <strahlenden> 
769 ο~ Zι^σκουροι: die Dioskuren (Kastor und Polydeukes, die Schiffe in Seenot retten) 
 ��λaναν=��λaνWν 
770 ἐκ yριuµου ‹γeς› 
771 ἐς γᾶν=εἰς γeν 
 δορ_πονος, 2: speerbedrängt 
772 ἡ λ^γχW: Lanze 
773 ἡ yaργαµον: Stadt(burg) von Troja 
 Φρ`γες=|ρῶες 
774 λuϊνος, 3: steinern 
775 κυκλ^ω: umringen, umzingeln 
 gΑρWς: gemeint ist der Krieg 
 φ^νιος, 3: mörderisch 
776–777 Verse mit Überlieferungsproblemen 
776 λαιµ^τοµος, 2: mit durchschnittener Kehle 
 σπuω: ziehen, zerren, zerfleischen 
777 †π^λιµα†: als π^λισµα(=π^λις) gelesen ergibt es einen Sinn 
778 πaρσας=Aor.Partizip zu πaρѳω 
 κατuκρας (Adv.): von Grund auf 
779 πολ`κλαυτος, 2: viel klagend 
780 ἡ δuµαρ, -αρτος: Ehefrau 
781 ��λaνα κ^ρα=��λaνW κ^ρW 
782 πολ`κλαυτος, 2: viel klagend 
 ἐσεῖται=ἔσται 
783 προλε_πω: verlassen 



  23 

 ἐλπὶς ἅδε ποτ’ ἔλѳοι, 
 οἵαν α~ πολύχρυσοι 
 Λυδαὶ καὶ Φρυγῶν ἄλοχοι 
 στUσουσι παρ’ ~στοῖς 
 µυѳεῦσαι τSδ’ ἐς ἀλλUλας· 790 
 |ίς ἄρα µ’ εὐπλοκSµου κόµας 
 †ἔρυµα δακρυόεν τανύσας†  
 πατρίδος kλλυµένας ἀπολωτιεῖ; 
 διὰ σέ, τὰν κύκνου δολιχαύχενος γόνον, 
 εἰ δf φSτις ἔτυµος pς 795 
 †ἔτυχε ΛUδα† {ρνιѳι πταµένῳ 
 Zιὸς hτ’ ἠλλSχѳW δέµας, ε�τ’ 
 ἐν δέλτοις yιερίσιν 
 µῦѳοι τSδ’ ἐς ἀνѳρώπους 

  tνεγκαν παρὰ καιρὸν ἄλλως. 800 

  

786 ἡ ἐλπ_ς: hier: Erwartung, Befürchtung 
 ἅδε=�δε 
787 πολ`χρυσος, 2: goldreich, goldgeschmückt 
788 Λυδ^ς: lydisch, gemeint sind die Trojanerinnen. Lydien verfügte über berühmte Goldvorkommen. 
 Φρ`γες: Phryger, gemeint sind die Trojaner 
789 ὁ ~στ^ς: der Webstuhl 
790 µυѳεῦσαι=µυѳοῦσαι, µυѳaω/-aοµαι: reden 
 ἐς=εἰς hier: zu...(hin) 
791 εὐπλ^καµος, 2: schön geflochten, schön gelockt 
 κ^µας=κ^µWς 
792 Vers mit Überlieferungsproblemen  
 †ἔρυµα† als ῥῦµα gelesen ergibt sich ein Sinn: τὸ ῥῦµα: das Zerren, hier als innerer Akk. zu 

ἀπολωτιεῖ zu verstehen: 'in tränenreichem Schleppen' 
 δακρυ^εις, -εν: tränenreich 
 ταν`σας: Korrputel für τᾶς γᾶς (=τeς γeς), zu πuτριδος kλλυµaνας zu ziehen 
793 πuτριδος kλλυµaνας: kann als Gen.abs. aufgelöst werden oder als Gen.sep. zum Verb gezogen  

werde; hier steht das Simplex anstelle von ἄπολλµaνας. 
ἀπολωτιεῖ 3.Sg.Fut. zu ἀWπολωτ_iω: (wie eine Blume) pflücken, gemeint ist dieVersklavung der  
Trojanerinnen 

794 τὰν=τfν 
 ἡ γ^νος: Nachkommin, Spross 
 ὁ κ`κνος: Schwan, hier ist Zeus in seiner Verwandlung gemeint 
 δολιχWα`χWν, -ενος: langhalsig 
795 εἰ...ε�τε: sei es, dass...oder dass 
 ἡ φuτις: Sage 
 ἔτυµος, 3: wahr, zuverlässig 
796 Vers mit Überlieferungsproblemen 
 Λbδα: Mutter der Helena und der Dioskuren 
 wird zu †ἔτυχε† ‹µιγεῖσ'› ergänzt, ergibt sich ein Sinn 
 πτuµενος, 3= Part.Aor. zu πaτοµαι: fliegen, hier zu verstehen: herbeifliegen 
798 ἡ δaλτος: Schriftstück, Werk 
 yιερ_ς, -_δος: pierisch, d.h. zu den Musen gehörig, gemeint sind also die Dichtung 
799 ἐς=εἰς hier: zu...(hin) 
800 παρὰ καιρ^ν: zur Unzeit 
 ἄλλως (Adv.): anders gemeint ist: anders als es sein sollte, zu Unrecht 
 



  24 

CHOR Ziehen wird an den Simoeis, an seine      Str.1 
silbern strahlende Flut 
das versammelte Griechenheer, 
hoch auf den Schiffen, im Waffenschmuck,  

 gegen Ilion, Trojas Gefilde,        755 
die Phoibos bebaut, 
wo, wie ich höre, Kassandra, 
geschmückt mit grünendem Lorbeerkranz,  

 die blonden Locken schüttelt, wenn       760 
des Gottes prophetische Macht sie beseelt. 

 
 Auf Trojas Burg und Mauerkranz      Antistr.1 

werden stehen die Troer, 
wenn Ares mit ehernem Schild  

 von der See her, unter dem Ruderschlag       765 
der kühngeschnabelten Schiffe, 
sich nähert dem Bett des Simoeis, 
um die Schwester des Dioskurenpaares, 
das hoch im Äther dahinschwebt, Helena,  

 von Priamos heimzuholen nach Hellas       770 
mit den schlachtumtobten 
Schilden und Lanzen der Griechen. 

 
Pergamon wird er, die Hauptstadt der Phryger,     Ep. 
rings um die steinernen Türme, 

 mit blutigem Kampf umschliessen,       775 
wird Leibern die Häupter entreissen 
und Troja von Grund auf zerstören, 
wird Tränen entlocken den Mädchen 

 und der Gemahlin des Priamos.        780 
Helena auch, die Tochter des Zeus, 
wird bitterlich weinen, 
weil sie ihren Gatten verlassen. 
Nie möge mich, meine Kinder und Enkel, 

 eine Ahnung beschleichen, wie bald       785 
die goldgeschmückten lydischen Frauen 
und Gattinnen phrygischer Helden sie hegen, 
wenn zueinander am Webstuhl sie sprechen: 

 ‘Wer wird mich packen und zerren       790 
am lockigen Haar, unter strömenden Tränen, 
und wird mich, im Sturz meiner Heimatstadt, 
pflücken wie eine Blume? 
Du trägst die Schuld, du, 
die Tochter des langhalsigen Schwanes, — 
mag es wahr sein, was man erzählt: 

 Dass Leda sich in Liebe verbunden        795 
dem Vogel, der zu ihr flog,  
damals, als Zeus sich verwandelt –  
mögen Fabeln pierischer Schriften nur 
das Gerücht in die Welt gesetzt haben  

 zur Unzeit, zu Unrecht.’         800 
 

3. Epeisodion 
 
ACHILLEUS (tritt auf)  

Wo hält sich hier der Feldherr der Achaier auf? 
Wer von den Dienern meldet ihm, der Sohn des Peleus, 
Achilleus, vor der Tür schon, wünsche ihn zu sprechen? – 
Nicht Gleiches gilt für uns, die wir am Euripos 



  25 

verweilen: Mancher, unvermählt, sitzt hier am Strand     805 
und hat die Wohnung leer zurückgelassen; andre, 
die Frau und Kind besitzen, leben doch wie Witwer 
und kinderlos. So mächtig ist der Trieb, der Hellas 
zu diesem Feldzug spornt, nicht ohne Götterfügung. 
Ich habe meine eigne Sache zu verfechten,      810 
mag dann, wer Lust hat, noch für sich das Wort ergreifen. 
Verliess ich Pharsalos und Peleus doch, um hier  
im sanften Wind des Euripos zu hocken und  
die Myrmidonenschar zu zügeln! Ständig drängen  

 und murren sie: ‘Was zögern wir, Achill? Wie lange      815 
noch haben wir zu warten auf die Fahrt nach Troja?  
Willst handeln du, so handle! Sonst führ heim das Heer  
und opfre nicht die Zeit dem Säumen der Atriden!’ 

KL. (tritt aus dem Zelt) Du Sohn der Göttin, Sohn der Nereustochter, drin 
 hab' ich dein Wort gehört, da trat ich aus dem Haus.     820 
ACH. (weicht ehrerbietig zurück) Erhabne Göttin Scheu und Sitte, welch ein Weib 

erblick' ich hier, ein Weib voll Schönheit und voll Würde? 
KL. Kein Wunder, dass du mich nicht kennst; du hast mich nie 

zuvor gesehn. Ich lobe deine Sittsamkeit.  
ACH. Wer bist du? Warum kommst du in das Griechenheer,     825 

ein Weib, zu Männern, die mit Schilden sich gewappnet?  
KL. Ich bin die Tochter Ledas, Klytaimestra lautet 

mein Name; mein Gemahl ist König Agamemnon.  
ACH. Klar hast du, kurz, das Wesentliche ausgesprochen.  
 Doch Unterhaltung steht mit Frauen mir nicht an.     830 
KL. Bleib! Warum willst du eilig fort? Gib mir die Rechte, 

ein erstes Zeichen, glückverheissend, der Vermählung!  
ACH. Was? Ich die Rechte – dir? Ich müsste schämen mich 

vor Agamemnon, rührt' ich an, was nicht erlaubt.  
KL. Erlaubt – im höchsten Masse! Sollst du doch mein Kind     835 

heimführen, Sohn der Göttin, Sohn der Nereustochter! 
ACH. Was meinst du mit ,heimführen' ? Sprachlos bin ich, Herrin. 

Verkündest du die Neuigkeit bei vollen Sinnen?  
KL. Das geht ja allen so: Man ist verlegen, sieht  
 man neue Anverwandte, plant ein Hochzeitsfest!      840 
ACH. Nie habe ich gefreit um deine Tochter, Herrin, 

auch nie von Heirat die Atriden27 sprechen hören. 
KL. Was soll das heissen? Du kannst über meine Worte 

dich ruhig wundern – staune ich doch über deine!  
ACH. Denk nach! Wir müssen das gemeinsam untersuchen;     845 

wir beide wollen uns doch sicher nicht belügen!  
KL. Empörend, was mir zustösst: Stifte eine Ehe, 

die es wohl gar nicht gibt! Das bringt mir Schande ein.  
ACH. Vielleicht erlaubte man sich einen Scherz mit uns.  
 Mach dir darüber keine Sorge, nimm es leicht!      850 
KL. Leb wohl! Ich kann dir nicht mehr grad ins Auge schauen,  

als Lügnerin, und schwer gekränkt in meiner Würde!  
ACH. Das Gleiche fühl' ich gegenüber dir. Doch trete  

ich hier ins Zelt, um deinen Gatten aufzusuchen.  
 
(Während sie abgehen wollen, öffnet sich eine seitliche Tür im Zelt, und der alte Diener blickt 
heraus) 

 
DI. Fremdling, Spross des Aiakos, bleib stehen! He! Dich meine ich,    855 

dich, den Sohn der Göttin, und zugleich auch dich, der Leda Kind! 
ACH. Wer ist's, der dort aus dem Türspalt ruft? Sein Ruf ist voller Angst.  

                                                                    
27 Atr(e)iden: Atreussöhne Agamemnon und Menelaos. 
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DI. Nur ein Sklave, da beschönige ich nichts; mich hemmt mein Los.  
ACH. Wem gehörst du? Mir nicht! Mich geht Agamemnons Gut nichts an.  
DI. Hier der Fürstin vor dem Zeit, geschenkt ihr von Tyndareos.     860 
ACH. Stehen bleibe ich. Was willst du, dass du mich zurückhältst? Sprich!  
DI. Steht ihr beide wirklich ganz allein hier vor des Zeites Tür?  
ACH. Wirst nur mit uns beiden reden. Tritt schon aus dem Fürstenzelt! 
DI. (kommt heraus) Auf, mein Glück, auf, meine Vorsicht, rettet, die ich retten will!  
ACH. In die Zukunft weist das Wort; doch ist's nur Wichtigtuerei.     865 
KL. Zögre nicht, bei meiner Rechten, willst du etwas sagen mir!  
DI. Kennst du mich denn, der ich dir und deinen Kindern treu gesinnt?  
KL. Ja, ich weiss, dass du ein alter Diener meines Hauses bist.  
DI. Auch, dass Agamemnon mich mit deiner Mitgift übernahm?  
KL. Ja, nach Argos kamest du mit mir und warst mir immer treu.     870 
DI. Das ist richtig. Mehr zu dir als deinem Gatten halte ich.  
KL. Nun enthülle uns doch endlich, was du zu berichten hast!  
DI. Deine Tochter will der Vater morden, mit der eignen Hand, ... 
KL. Wie? Pfui, Alter, über dieses Märchen! Bist nicht bei Verstand!  
DI. ... mit dem Schwert durchschneiden deines armen Kindes zarten Hals!    875 
KL. Ach ich Unglückliche! Ob mein Gatte den Verstand verlor?  
DI. Sehr klug ist er – nur bei dir und deiner Tochter ist er's nicht.  
KL. Doch aus welchem Grunde? Welcher Geist des Fluches reisst ihn fort?  
DI. Ein Orakel – wie es Kalchas kündet –: Ziehen soll das Heer ... 
KL. Wohin? Weh mir, weh dem Kind auch, das der Vater morden will!    880 
DI. ... gegen Troja, Menelaos' Weib zu holen, Helena.  
KL. Ist die Heimkehr Helenas mit Iphigenies Tod verknüpft?  
DI. Ja! Der Vater will dein Kind der Artemis zum Opfer weihn!  
KL. Warum lockte mit dem Hochzeitsschwindel er von Haus mich her?  
DI. Solltest gern die Tochter bringen zur Vermählung mit Achill!     885 
KL. Liebes Kind, zum Sterben kamst du her und deine Mutter auch! 
DI. Schmerzlich euer beider Leid, und furchtbar Agamemnons Tat! 
KL. Ach, dahin ich Arme, kann die Tränenflut nicht hemmen mehr! 
DI. Bitter sind die Tränen einer Mutter, die ihr Kind verliert! 
KL. Woher hast du, greiser Freund, erfahren deine Neuigkeit?    890 
DI. Bringen sollte ich dir nach dem ersten einen zweiten Brief. 
KL. Widerrief er meines Kindes Tod? Bekräftigte er ihn? 
DI. Er enthielt den Widerruf; besonnen hatte sich dein Mann. 
KL. Und aus welchem Grunde händigst du mir jetzt den Brief nicht aus? 
DI. Menelaos nahm ihn mir; er trägt die Schuld an diesem Leid. (ab)    895 
KL. Sohn der Nereustochter, Sohn des Peleus, hörst du das mit an? 
DI. Deinen Jammer hört' ich. Auch was mich angeht, nehm' ich nicht leicht. 
KL. Durch die List mit deiner Ehe wollen morden sie mein Kind. 
DI. Ich auch tadle deinen Gatten, nicht gefallen lass ich's mir! 
KL. Scham soll mich nicht hemmen, dich, zu deinen Füssen, anzuflehn,   900 

ich, ein sterblich Weib, den Sohn der Göttin. Wozu noch mein Stolz? 
Wem darf ich mich rückhaltloser widmen als dem eignen Kind? 
(sie wirft sich ihm zu Füssen)  
Hilf mir, Sohn der Göttin, in der Not, dem Mädchen ebenfalls,  
das man deine Gattin nannte, wenn man es auch fälschlich tat!  

 Dir hab' ich sie, in dem Schmuck des Kranzes, zugeführt als Braut –    905 
jetzt geleit' ich sie zum Opfertod! Es bringt dir Schimpf und Schmach,  
wenn du ihr nicht Schutz gewährst. Denn bist du ihr auch nicht vermählt, galtest dennoch als 
des armen Mädchens teurer Gatte du.  
Bei dem Kinn, bei deiner Rechten, bei der Mutter flehe ich  

 – war dein Name doch mein Unglück, dafür sei mein Helfer jetzt! –:   910 
Kein Altar steht mir als Zuflucht offen, ausser deinem Knie; 
niemand lächelt freundschaftlich mir zu; wie roh und rücksichtslos  
Agamemnon ist, vernimmst du selbst. Du siehst: Als Weib geriet  
ich zur Flotte, unter Volk, das, zügellos, zum Bösen dreist,  

 nur nach Laune brav sich zeigt. Hältst du zum Schutze deine Hand    915 
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mutig über mich, sind wir gerettet – doch verloren sonst!  
CHORF. 

Gebären schmerzt und bindet alle Mütter in 
der Liebespflicht, für ihre Kinder sich zu opfern. 

 
Αχ. ὑѱWλόφρων µοι ѳυµὸς α�ρεται πρόσω· 
 ἐπίσταµαι δὲ τοῖς κακοῖσί τ’ ἀσχαλᾶν 920 
 µετρίως τε χαίρειν τοῖσιν ἐξωγκωµένοις. 
 λελογισµένοι γὰρ ο~ τοιοίδ’ εἰσὶν βροτῶν 
 kρѳῶς διαieν τὸν βίον γνώµWς µέτα. 
 ἔστιν µὲν οjν ἵν’ ἡδὺ µf λίαν φρονεῖν, 
 ἔστιν δὲ χcπου χρUσιµον γνώµWν ἔχειν. 925 
 ἐγs δ’, ἐν ἀνδρὸς εὐσεβεστSτου τραφεὶς 
 Χείρωνος, ἔµαѳον τοὺς τρόπους ἁπλοῦς ἔχειν. 
 καὶ τοῖς TΑτρείδαις, ἢν µὲν ἡγῶνται καλῶς, 
 πεισόµεѳ’, hταν δὲ µf καλῶς, οὐ πείσοµαι. 
 ἀλλ’ ἐνѳSδ’ ἐν |ροίᾳ τ’ ἐλευѳέραν φύσιν 930 
 παρέχων, gΑρW τὸ κατ’ ἐµὲ κοσµUσω δορί. 
 σὲ δ’, d σχέτλια παѳοῦσα πρὸς τῶν φιλτSτων, 
 ] δf κατ’ ἄνδρα γίγνεται νεανίαν, 
 τοσοῦτον ο\κτον περιβαλsν καταστελῶ, 
 κοXποτε κόρW σf πρὸς πατρὸς σφαγUσεται, 935 
 ἐµf φατισѳεῖσ’· οὐ γὰρ ἐµπλέκειν πλοκὰς 
 ἐγs παρέξω σῷ πόσει τοὐµὸν δέµας.  

τοXνοµα γSρ, εἰ καὶ µf σίδWρον tρατο, 
 τοὐµὸν φονεύσει παῖδα σUν. τὸ δ’ α�τιον 
 πόσις σός. ἁγνὸν δ’ οὐκέτ’ ἐστὶ σῶµ’ ἐµόν, 940 

  

919 ὑѱWλ^φρων, -ονος: “in die Höhe denkend”, zu hohen Zielen 
920 ἀσχαλuω: sich ärgern 
921 µετρ_ως: bezieht sich auf ἀσχαλᾶν und χα_ρειν 
 τὰ ἐξωγκωµaνα: Glück 
922 λογ_iοµαι: hier: beschliessen 
923 διαiuω: durchleben 
924 ἔστιν ... ἵν(α): es gibt Fälle, wo ... 
926 ἐν ἀνδρ^ς: erg.: ο�κῳ 
927 Χε_ρων, -ονος: Kentaur, als Arzt und Lehrer berühmt 
931 gΑρW: Akk. Sg. 

τὸ κατ’ ἐµὲ: meinen Möglichkeiten entsprechend 
δορ_: Dat. zu δ^ρυ 

932 ] δf κατ’ ἄνδρα γ_γνεται νεαν_αν: soweit es einem jungen Mann möglich ist 
933 ὁ o\κτος: Mitleid 
 καταστaλλω: beruhigen 
935 σφuiω, Fut. pass. σφαγbσοµαι: schlachten 
936:  φατ_iω: sagen, nennen 
 ἐµπλaκειν πλοκὰς: um mich in sein Lügengewebe zu verstricken (finaler Infinitiv) 
938 tρατο: Subjekt: τοXνοµα 
939 φονε`σει und die folgenden Prädikate: irreal 
940 ἁγν^ς: rein, unbefleckt 
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 εἰ δι’ ἔµ’ kλεῖται διS τε τοὺς ἐµοὺς γSµους 
 ἡ δεινὰ τλᾶσα κοὐκ ἀνεκτὰ παρѳένος, 
 ѳαυµαστὰ δ’ pς ἀνSξι’ ἠτιµασµένW. 
 ἐγs κSκιστος [ν ἄρ’ Ἀργείων ἀνUρ, 
 ἐγs τὸ µWδέν, Μενέλεως δ’ ἐν ἀνδρSσιν, 945 
 pς οὐχὶ yWλέως, ἀλλ’ ἀλSστορος γεγώς,  
 ε�περ φονεύει τοὐµὸν {νοµα σῷ πόσει. 
 µὰ τὸν δι’ ὑγρῶν κυµSτων τεѳραµµένον 
 ΝWρέα, φυτουργὸν Ѳέτιδος � µ’ ἐγείνατο, 
 οὐχ ἅѱεται σeς ѳυγατρὸς TΑγαµέµνων ἄναξ, 950 
 οὐδ’ εἰς ἄκραν χεῖρ’, cστε προσβαλεῖν πέπλοις· 
 ἢ Σίπυλος ἔσται πόλις, hρισµα βαρβSρων, 
 hѳεν πεφύκασ’ ο~ στρατWλSται γένος, 
 Φѳίας δὲ τοXνοµ’ οὐδαµοῦ κεκλUσεται.  
 πικροὺς δὲ προχύτας χέρνιβSς τ’ ἐνuρξεται 955 
 }Sλχας ὁ µSντις. τίς δὲ µSντις ἔστ’ ἀνUρ, 
 �ς kλίγ’ ἀλWѳe, πολλὰ δὲ ѱευδe λέγει 
 τυχών, hταν δὲ µf τύχv, διοίχεται; 
 οὐ τῶν γSµων �κατι—µυρίαι κόραι 
 ѳWρῶσι λέκτρον τοὐµόν—ε�ρWται τόδε· 960 

  

942 ἀνεκτ^ς: erträglich 
943 ѳαυµαστὰ pς ἀνuξια: so unerhört (Akk. des Inhalts zu ἠτιµασµaνW) 
945 τὸ µWδaν: ein Nichts 
 Μενaλεως: Nom.Sg. 
 ἐν ἀνδρuσιν: <ein Held> unter den Männern 
946 ὁ ἀλuστωρ, -ορος: böser Geist 
947 σῷ π^σει: für deinen Gatten 
949 ΝWρε`ς, -aως: Nereus (Meeresgott) 
 φυτουργ^ς: Erzeuger 
 ἐγεινuµWν (med. Aor. zu γε_νοµαι): gebären 
951 εἰς ἄκραν χεῖρ(α): mit der Fingerspitze 
 προσβuλλω τιν_: an etw. Hand anlegen, etw. berühren 
 ὁ πaπλος: Kleid 
952 π^λις: eine (richtige) Polis, eine Grossstadt (Tantalos soll der Sage nach die Stadt Sipylos am Fusse 

des gleichnamigen Berges in Kleinasien gegründet haben. Er gilt als Urgrossvater Agamemnons.) 
 τὸ hρισµα: Grenzstadt  
 βαρβuρων: Gen. obiectivus 
953 ὁ στρατWλuτWς: Feldherr (gemeint sind Agamemnon und Menelaos) 
954 Φѳ_α: Stadt in Thessalien, wo Achill herkommt 
 κεκλbσεται: Perfektfutur zu καλaω 
955 πικρ^ς: bitter (für ihn selbst) 
 α~ προχ`ται: Opfergerste 
 ἡ χaρνιѱ, -βος: Weihwasser 
 ἐνuρχοµαι + Akk.: (das Opfer) mit etw. beginnen 
958 διο_χεται: es ist aus mit ihm 
959 �κατι + Gen. (nachgestellt): wegen 
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 ἀλλ’ lβριν ἐς ἡµᾶς lβρισ’ TΑγαµέµνων ἄναξ. 
 χρeν δ’ αὐτὸν αἰτεῖν τοὐµὸν {νοµ’ ἐµοῦ πSρα, 
 ѳUραµα παιδός· ἡ }λυταιµUστρα δ’ ἐµοὶ 
 µSλιστ’ ἐπείσѳW ѳυγατέρ’ ἐκδοῦναι πόσει. 
 ἔδωκS τYν ῞�λλWσιν, εἰ πρὸς gnλιον 965 
 ἐν τῷδ’ ἔκαµνε νόστος· οὐκ ἠρνούµεѳ’ Yν 
 τὸ κοινὸν αXξειν ὧν µέτ’ ἐστρατευόµWν. 
 νῦν δ’ οὐδέν εἰµι, παρὰ δὲ τοῖς στρατWλSταις 
 ἐν εὐµαρεῖ µε δρᾶν τε καὶ µf δρᾶν κακῶς. 
 τSχ’ ε�σεται σίδWρος, �ν πρὶν ἐς Φρύγας 970 

 ἐλѳεῖν, φόνου κWλῖσιν †αἵµατι† χρανῶ, 

 ε� τίς µε τfν σfν ѳυγατέρ’ ἐξαιρUσεται. 
 ἀλλ’ ἡσύχαiε· ѳεὸς ἐγs πέφWνS σοι 
 µέγιστος, οὐκ ὤν· ἀλλ’ hµως γενUσοµαι. 
Χο. ἔλεξας, d παῖ yWλέως, σοῦ τ’ ἄξια 975 
 καὶ τeς ἐναλίας δαίµονος, σεµνeς ѳεοῦ. 

  

962 χρeν (Impf.): irreal 
963 τὸ ѳbραµα: das Herbeilocken (Apposition zu {νοµα: meinen Namen <zu verwenden> und damit 

das Mädchen herbeizulocken) 
964 ἐµοὶ µuλιστα: mir speziell, nur mir 
965 ἔδωκα: als Objekt zu ergänzen: Iphigenie 
966 κuµνω: in Gefahr sein 
 ν^στος: hier: Fahrt 
 ἀρνaοµαι: sich weigern 
968 ὁ στρατWλuτWς: Heerführer 
969 ἐν εὐµαρεῖ ‹ἐστ_ν›: es ist leicht, sie haben es in der Hand 
971 χρα_νω, Fut.: χρανῶ: besudeln 
 ἡ κWλ_ς, -ῖδος: Schandfleck 
973 ἡσυχuiω: ruhig sein 
976 ἐνuλιος: zum Meer gehörig, Meeres-... (gemeint ist Achills Mutter Thetis) 
 
 
KL. Ach! 

Wie kann ich es vermeiden, dich zu stark zu loben,  
und, lob' ich dich zu karg, mir deine Gunst bewahren?  
Ein edler Mensch, dem Lob zuteil wird, ärgert sich  

 in mancher Hinsicht, wird er allzu hoch gepriesen.      980 
Auch schäme ich mich meiner Klagen, wo mein Leid  
doch mich nur angeht; dich berührt ja nicht mein Kummer.  
Indessen ziemt es einem Helden, ist er selbst  
auch nicht beteiligt, Unglücklichen beizustehn.  

 Erbarm dich unser – unsre Not verdient Erbarmen!      985 
Ich habe dich für meinen Schwiegersohn gehalten  
und sah mich jäh getäuscht; nun wird es auch auf deine  
zukünftige Vermählung einen Schatten werfen,  
wenn meine Tochter stirbt; davor musst du dich hüten. 

 Doch jetzt barg Trost der Anfang deiner Rede wie      990 
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ihr Schluss: Wenn du es willst, wird meine Tochter leben!  
Verlangst du, dass sie flehend dir die Knie umschlingt?  
Das ziemt zwar einem Mädchen nicht; doch wenn du wünschst,  
so kommt sie, Scham auf ihrem edlen Angesicht.  

 Erfüllst du aber meine Bitte ohne sie,        995 
so mag sie drinnen bleiben; Reinheit ziemt dem Reinen.  
Trotzdem gilt Scham nur soweit, als es tunlich ist. 

 
Αχ. σὺ µUτε σfν παῖδ’ ἔξαγ’ {ѱιν εἰς ἐµUν, 
 µUτ’ εἰς {νειδος ἀµαѳὲς ἔλѳωµεν, γύναι· 
 στρατὸς γὰρ ἀѳρόος, ἀργὸς ὢν τῶν ο�κοѳεν, 1000 
 λέσχας πονWρὰς καὶ κακοστόµους φιλεῖ. 
 πSντως δέ µ’ ~κετεύοντέ ѳ’ �ξετ’ εἰς �σον, 
 ε� τ’ ἀνικaτευτος· εἷς ἐµοὶ γSρ ἐστ’ ἀγsν 
 µέγιστος ὑµᾶς ἐξαπαλλSξαι κακῶν. 
 pς �ν γ’ ἀκούσασ’ �σѳι, µf ѱευδῶς µ’ ἐρεῖν· 1005 
 ѱευδe λέγων δὲ καὶ µSτWν ἐγκερτοµῶν, 
 ѳSνοιµι· µf ѳSνοιµι δ’, ἢν σῴσω κόρWν. 

  

999 τὸ {νειδος: Gerede 
 ἀµαѳbς: dumm 
1000 ἀѳρ^ος = ἁѳρ^ος 
 ἀργ^ς +Gen.: untätig in 
 τὰ ο�κοѳεν: die häuslichen Angelegenheiten 
1001 ἡ λaσχW: hier: Geschwätz 
 κακ^στοµος: mit bösem Mund 
1002 ~κετε`οντε: Nom. Dual Part. Präs. Akt. 
 �κω εἰς �σον: zum gleichen Ziel kommen 
1003 ε� τ’ ἀνικaτευτος: wie wenn ihr mich nicht anflehen würdet 
1005 pς: hier kausal: denn 
 ἐγκερτοµaω: sein Spiel treiben mit 
 
 
KL. Glück dir auf alle Zeit, du Helfer der Bedrängten!  
ACH. Nun höre zu – das Unternehmen soll ja glücken!  
KL. Was meinst du damit? Hören muss ich auf dein Wort.     1010 
ACH. Noch einmal suchen wir den Vater zu bekehren.  
KL. Er ist ein Feigling, fürchtet allzu stark das Heer.  
ACH. Doch gute Gründe ringen Gegengründe nieder.  
KL. Ich habe wenig Hoffnung. Sprich, was soll ich tun?  
ACH. Aufs erste bitte ihn, die Tochter zu verschonen.      1015 

Wenn er sich weigert, dann erst wende dich an mich.  
Erfüllt er deinen Wunsch, so brauche ich mich gar  
nicht einzumischen: Darin liegt ja schon die Rettung.  
So wahre ich die Stellung auch zum Freunde besser,  

 und schwerlich kann das Heer mich tadeln, gehe ich      1020 
mit Überlegung eher als Gewalt ans Werk.  
Und ging es gut, so ist es dir und deinen Lieben  
nur angenehm, wenn ich mich aus dem Spiel gehalten.  

KL. Vernünftig ist dein Rat. Man muss ihm Folge leisten.  
 Doch wenn ich nicht mein Ziel erreiche, wo kann ich      1025 

dich wiedersehen? Wo darf ich in meinem 
Leid gewinnen deinen Arm als Retter aus der Not?  

ACH. Ich selber will vom rechten Platz im Auge dich 
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behalten. Keiner soll dich ausser Fassung durch  
das Heer der Griechen laufen sehn. Beschäme nicht      1030 
dein Vaterhaus! Tyndareos verdient es nicht,  
geschmäht zu werden. Gross steht er in Hellas da.  

KL. Gut so! Geh nur voran! Ich habe dir zu folgen. 
Und gibt es Götter, wirst du, als gerechter Held,  

 sie gnädig finden. Andernfalls – wozu die Mühe?     1035 
(beide ab) 
 

3. Stasimon 
 

CHOR Welch einen jubelnden Klang stimmte an     Str.1 
Hymenaios, zur libyschen Lotosflöte, 
zur tanzesfreudigen Harfe, zum Spiel 
der Hirtenschalmeien aus Schilfrohr,  

 als am Hange des Pelion28 die        1040 
pierischen Jungfrauen29, lockengeschmückt, 
beim Schmause der Götter mit goldnen Sandalen 
stampfend den Boden, 
zur Hochzeit des Peleus erschienen,  

 im Schall ihrer Lieder         1045 
Thetis priesen und den Sohn des Aiakos30 
im Bergland der Kentauren, 
im waldigen Tale des Pelion! 
Und der Dardanosenkel, 

 der Liebling und Lagergenosse des Zeus,      1050 
schöpfte den Spendentrunk aus 
des Mischkrugs goldener Höhlung, 
Ganymedes, der Phryger. 
Und auf dem leuchtenden Ufersand 

 tanzten, im Kreise umher,        1055 
die fünfzig Töchter des Nereus 
den Reigen zu Ehren der Hochzeit. 

 
 Mit Fichtenstämmen, im Grün der Kränze,     Antistr.1 

kam der Kentauren Rosseschwarm 
 zum Schmause der Götter, zum Kruge des Bakchos31.     1060 

Laut jubelten sie: ‘Du Tochter des Nereus, 
du wirst einen Helden gebären, 
der über Thessalien leuchtet – 
so verkündete Cheiron, der Seher, 

 der die prophetische Muse kennt –,       1065 
er wird mit lanzenstarrenden, schildgewappneten 
Myrmidonen ziehen gegen 
des Priamos herrliches Reich, 

 es zu tilgen in Flammen,        1070 
gerüstet den Leib mit den goldenen Waffen, 
die emsig Hephaistos geschmiedet, 
einem Geschenk seiner göttlichen Mutter 

 Thetis.’ So beglückten damals die Götter      1075 
das Hochzeitsfest der edlen Jungfrau, 
der Ersten der Nereustöchter, 
die Vermählung des Peleus. 

 
                                                                    
28 Pelion: Gebirge in Thessalien. 
29 pierische Jungfrauen: die Musen, die im Pierien auf die Welt kamen. 
30 Sohn des Aiakos: Peleus. 
31 Bakchos: anderer Name des Dionysos. 
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 Dir32 aber werden das lockige Haupt       Ep. 1080 
die Argeier bekränzen,  
wie einem scheckigen Kälbchen, das  
von den felsigen Höhlen der Berge gekommen,  
noch unberührt, und werden dir  
den menschlichen Nacken mit Blut beflecken,  

 dir, die du nicht beim Klang der Schalmei       1085 
und nicht beim Pfeifen der Hirten erwachsen,  
nein, in der Obhut der Mutter,  
als Braut einem Inachossohn33. 
Wo noch vermag das Antlitz der Scham, 

 wo noch das Antlitz der Tugend zu gelten,      1090 
wenn der Frevel mächtig ist 
und die Tugend hintangesetzt unter den Menschen, 

 wenn Willkür das Recht überwältigt       1095 
und nicht mehr die Menschen gemeinsam sich mühen, 
auf dass der Groll sie der Götter verschone? 

 
 

 
        STICH ALS BUCHILLUSTRATION, UM 1860 

 
 

Ausgang 
 
KL. (tritt heraus) Ich komm' heraus und halte nach dem Gatten Umschau 

es ist schon lange her, dass er das Zelt verliess. 
 Mein armes Kind härmt sich in Tränen ab und bricht     1100 

in immer neue Klagen aus, seitdem es von 
dem Tod gehört, den ihm der Vater zugedacht.  
Da kommt er in die Nähe schon, an den ich dachte, 
er, Agamemnon; gleich will ich ihn überführen, 

 dass er an seinen Kindern als Verbrecher handelt.      1105 
AG.  (tritt auf) Gut, Tochter Ledas, dass ich vor dem Zelt dich treffe! 

                                                                    
32 gemeint ist Iphigenie. 
33 Inachossohn: gemeint ist ein Bürger von Argos. Inachos galt als erster König von Argos. 
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Ich muss dir, ohne unsre Tochter, etwas sagen, 
das für die Ohren einer Braut sich nicht geziemt.  

KL. Was ist's, wofür der Zeitpunkt dir gelegen kommt?  
AG. Schick aus dem Zelt das Kind, es soll gemeinsam mit     1110 

dem Vater gehen! Fertig steht das Weihewasser, 
auch Gerstenschrot, zum Wurfe in die Sühneflamme, 
und Kälbchen, deren dunkles Blut noch vor der Hochzeit, 
der Gottin Artemis zu Ehren, fliessen soll.  

KL. Gut klingen deine Worte, doch ich weiss nicht recht,     1115 
wie ich dein Handeln auch als gut bezeichnen soll. 
Tritt doch heraus, mein Kind – du kennst ja ganz genau 
des Vaters Pläne – bring auch, eingehüllt in dein 
Gewand, Orestes, deinen kleinen Bruder, mit! 
(Iphigenie erscheint, Orestes im Arm) 

 Schau her, sie ist zur Stelle, fügsam deinem Willen!     1120 
Das Weitere will ich für sie und mich vorbringen.  

AG. Mein Kind, was weinst du, schaust mich auch nicht freundlich an, 
schlägst nieder deine Augen, deckst sie mit dem Kleid?  

KL. Ach! 
Mit welchem meiner Leiden soll ich nur beginnen? 

 Lässt sich doch überall ein jedes einzelne      1125 
am Anfang, in der Mitte wie am Ende brauchen!  

AG. Was gibt es? Ihr steht vor mir einer wie der andre, 
Verlegenheit auf eurem Antlitz und Bestürzung! 

KL. Antworte wahr auf eine Frage mir, mein Gatte! 
AG. Dazu bedarf ich nicht der Mahnung. Bitte, frag!       1130 
KL. Hast du die Absicht, unsre Tochter zu ermorden?  
AG. Ha! 

Furchtbar dein Wort! Du argwöhnst, wo kein Grund vorhanden.  
KL. Bleib ruhig! 

Noch einmal: Gib mir Antwort erst auf meine Frage!  
AG. Frag sinnvoll – dann wird, was du hörst, auch sinnvoll sein!  
KL. Nur danach frag' ich, und nur darauf gib mir Antwort!     1135 
AG. Erhabne Moira! Tyche34! Du, mein böser Daimon35! 
KL. Auch meiner, ihrer: Einer für drei Unglückliche! 
AG. Welch Unrecht hat man dir getan? 
KL.      Das fragst du mich? 

Der Sinn der Frage selbst ist ohne jeden Sinn!  
AG. Ich bin verloren! Mein Geheimnis ist enthüllt.       1140 
KL. Ja, alles weiss ich, weiss, was du mir antun willst! 

Du schweigst und seufzt – damit gestehst du deine Schuld  
selbst ein! Du brauchst nicht viele Worte mehr zu machen.  

AG. Ich schweige. Soll durch Lügen ich, zu meiner Not,  
 den Vorwurf noch der Unverschämtheit auf mich laden?     1145 
 
}λ.  ἄκουε δU νυν· ἀνακαλύѱω γὰρ λόγους, 
 κοὐκέτι παρῳδοῖς χρWσόµεσѳ’ αἰνίγµασιν. 
 πρῶτον µέν, ἵνα σοι πρῶτα τοῦτ’ kνειδίσω, 

  

1146 ἀνακαλ`πτω λ^γους: offen reden 
1147 παρῳδ^ς: nicht zur Sache gehörig 
 τὸ α�νιγµα: Rätsel 

                                                                    
34 Moira: die drei Moiren bestimmen über den Lebensfaden jedes einzelnen Menschen. Tyche ist die Göttin des Zufalls und 
Schicksals. 
35 Als Daimon werden niedere göttliche Mächte bezeichnet, die keinen Namen haben oder Götter, die man nicht genau 
identifizieren kann. 
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 ἔγWµας ἄκουσSν µε κἄλαβες βίᾳ, 
 τὸν πρόσѳεν ἄνδρα |Sνταλον κατακτανών· 1150 
 βρέφος τε τοὐµὸν †σῷ προσούρισας πSλῳ†, 
 µαστῶν βιαίως τῶν ἐµῶν ἀποσπSσας. 
 καὶ τs Zιός σε παῖδ’, ἐµs δὲ συγγόνω, 
 ἵπποισι µαρµαίροντ’ ἐπεστρατευσSτWν·  
 πατfρ δὲ πρέσβυς |υνδSρεώς σ’ ἐρρύσατο 1155 
 ~κέτWν γενόµενον, τἀµὰ δ’ ἔσχες αj λέχW.  
 οx σοι καταλλαχѳεῖσα περὶ σὲ καὶ δόµους 
 συµµαρτυρUσεις pς ἄµεµπτος [ γυνU, 
 ἔς τ’ TΑφροδίτWν σωφρονοῦσα καὶ τὸ σὸν 
 µέλαѳρον αXξουσ’, cστε σ’ εἰσιόντα τε 1160 
 χαίρειν ѳύραiέ τ’ ἐξιόντ’ εὐδαιµονεῖν. 
 σπSνιον δὲ ѳUρευµ’ ἀνδρὶ τοιαύτWν λαβεῖν 
 δSµαρτα· φλαύραν δ’ οὐ σπSνις γυναῖκ’ ἔχειν. 
 τίκτω δ’ ἐπὶ τρισὶ παρѳένοισι παῖδS σοι 
 τόνδ’, ὧν µιᾶς σὺ τλWµόνως µ’ ἀποστερεῖς. 1165 
 κἄν τίς σ’ ἔρWται τίνος �κατί νιν κτενεῖς, 
 λέξον, τί φUσεις; ἢ ’µὲ χρf λέγειν τὰ σS; 
 ��λένWν Μενέλεως ἵνα λSβv. καλὸν †γένος†, 
 κακeς γυναικὸς µισѳὸν ἀποτεῖσαι τέκνα. 

  

1148 kνειδ_iω: vorwerfen 
1151 τὸ βρaφος: Kind 
 σῷ ... πuλῳ: Text unklar  
1152 ὁ µαστ^ς: Brust 
 ἀποσπuiω: wegreissen 
1153 τs ...: Nom. Dual, gemeint sind die Dioskuren, die Brüder Klytaimnestras 
 ὁ σ`γγονος: der Verwandte 
1154 µαρµα_ρω: strahlen, glänzen 
 ἐπεστρατευσuτWν: 3. Pers. Dual, Ind. Aor. Akt. 
1155 ῥ`οµαι, Aor.: ἐρρυσuµWν: schützen 
1157 οx: temporal: seither 

ordne: συµµαρτυρbσεις pς σοι καταλλαχѳεῖσα περὶ σὲ καὶ δ^µους ἄµεµπτος [ γυνb 
 καταλλuττω: versöhnen 
1158 ἄµεµπτος: ohne Tadel 
 [ = [ν 
1160 τὸ µaλαѳρον: Haus 
1161 ѳ`ραiε: nach draussen 
1162 σπuνιος: selten 
 τὸ ѳbρευµα: (das, was man erjagt) Fang 
1163 ἡ δuµαρ, -τος: Frau 
 ἡ σπuνις: Seltenheit 
 φλαῦρος = φαῦλος 
1166 ἔροµαι: fragen 
 �κατι = �νεκα 
 νιν = αὐτbν 
1168 καλὸν †γένος†: etwa: es ist eine schöne Sache (ironisch) 
1169 ἀποτ_νω: bezahlen 
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 τἄχѳιστα τοῖσι φιλτSτοις wνούµεѳα. 1170 
 ἄγ’, εἰ στρατεύσv καταλιπών µ’ ἐν δώµασιν, 
 κἀκεῖ γενUσv διὰ µακρᾶς ἀπουσίας, 
 τίν’ ἐν δόµοις µε καρδίαν �ξειν δοκεῖς; 
 hταν ѳρόνους τeσδ’ εἰσίδω πSντας κενούς, 
 κενοὺς δὲ παρѳενῶνας, ἐπὶ δὲ δακρύοις 1175 
 µόνW κSѳωµαι, τUνδε ѳρWνῳδοῦσ’ ἀεί· 
 TΑπώλεσέν σ’, d τέκνον, ὁ φυτεύσας πατUρ, 
 αὐτὸς κτανών, οὐκ ἄλλος οὐδ’ ἄλλv χερί, 
 †τοιόνδε µισѳὸν καταλιπsν πρὸς τοὺς δόµους.† 
 ἐπεὶ βραχείας προφSσεως ἔδει µόνον, 1180 
 ἐφ’ ᾗ σ’ ἐγs καὶ παῖδες α~ λελειµµέναι 
 δεξόµεѳα δέξιν �ν σε δέξασѳαι χρεών. 
 µf δeτα πρὸς ѳεῶν µUτ’ ἀναγκSσvς ἐµὲ 
 κακfν γενέσѳαι περὶ σέ, µUτ’ αὐτὸς γένv. 
 ε\qν· 
 ѳύσεις †δὲ παῖδ’, ἔνѳα† τίνας εὐχὰς ἐρεῖς; 1185 
 τί σοι κατεύξv τἀγαѳόν, σφSiων τέκνον; 
 νόστον πονWρόν, ο�κοѳέν γ’ αἰσχρῶς ἰών; 
 ἀλλ’ ἐµὲ δίκαιον ἀγαѳὸν εXχεσѳαί τί σοι; 
 οX τἄρ’ ἀσυνέτους τοὺς ѳεοὺς ἡγοίµεѳ’ ἄν, 
 εἰ τοῖσιν αὐѳένταισιν εj φρονUσοµεν; 1190 
 �κων δ’ ἐς gΑργος προσπέσv τέκνοισι σοῖς;  
 ἀλλ’ οὐ ѳέµις σοι. τίς δὲ καὶ προσβλέѱεται 
 παίδων σ’, ἵν’ αὐτῶν προσέµενος κτSνvς τινS; 
 ταῦτ’ [λѳες tδW διὰ λόγων, ἢ σκeπτρS σοι 
 µόνον διαφέρειν καὶ στρατWλατεῖν µέλει; 1195 

  

1170 τἅχѳιστα: τὰ ἔχѳιστα (Superlativ zu ἐχѳρ^ς) 
1172 ἡ ἀπουσ_α: Abwesenheit 
1175 ὁ παρѳεν�ν, -ῶνος: Mädchenzimmer 
1176 ѳρWνῳδaω: bejammern 
1178 ἔκτανον: Aor. zu κτε_νω 
1179 ὁ µισѳ^ς: hier: Geschenk 
1182 ἡ δaξις: Empfang 
 χρε�ν: hier = χρb 
1186 κατε`χοµαι: wünschen, erflehen 
 σφuiω: schlachten 
1188 konstruiere: δ_και^ν ‹ἐστι› + AcI 
1189 ἀσ`νετος: unverständig 
1190 ὁ αὐѳaντWς: Mörder 
1192 προσπ_πτω: hier: in die Arme fallen 
1193 προσaµενος: Part. Aor. Med. von προσ_Wµι: zu sich herankommen lassen 
1195 διαφaρω: hier: bis ans Ende tragen 
 στρατWλατaω: ein Heer ins Feld führen, ein Heer befehligen 
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 �ν χρeν δίκαιον λόγον ἐν TΑργείοις λέγειν· 
 Βούλεσѳ’, TΑχαιοί, πλεῖν Φρυγῶν ἐπὶ χѳόνα; 
 κλeρον τίѳεσѳε παῖδ’ hτου ѳανεῖν χρεών. 
 ἐν �σῳ γὰρ [ν τόδ’, ἀλλὰ µf σὲ ἐξαίρετον 
 σφSγιον παρασχεῖν Zαναmδαισι παῖδα σUν, 1200 
 ἢ Μενέλεων πρὸ µWτρὸς ��ρµιόνWν κτανεῖν, 
 οxπερ τὸ πρᾶγµ’ [ν. νῦν δ’ ἐγs µὲν ἡ τὸ σὸν 
 σῴiουσα λέκτρον παιδὸς ἐστερUσοµαι, 
 ἡ δ’ ἐξαµαρτοῦσ’, ὑπόροφον νεSνιδα 
 ΣπSρτv κοµίiουσ’, εὐτυχfς γενUσεται. 1205 
 τούτων ἄµειѱαί µ’ ε� τι µf καλῶς λέγω· 
 εἰ δ’ εj λέλεκται, †νῶι µf δU γε† κτSνvς 
 τfν σUν τε κἀµfν παῖδα, καὶ σώφρων ἔσv. 
Χο. πιѳοῦ. τὸ γSρ τοι τέκνα συνσῴiειν καλόν, 
 TΑγSµεµνον· οὐδεὶς πρὸς τSδ’ ἀντερεῖ βροτῶν. 1210 
nφ.  εἰ µὲν τὸν TΟρφέως ε\χον, d πSτερ, λόγον, 
 πείѳειν ἐπᾴδουσ’, cσѳ’ ὁµαρτεῖν µοι πέτρας, 
 κWλεῖν τε τοῖς λόγοισιν οὓς ἐβουλόµWν, 
 ἐνταῦѳ’ Yν [λѳον· νῦν δέ, τἀπ’ ἐµοῦ σοφS, 
 δSκρυα παρέξω· ταῦτα γὰρ δυναίµεѳ’ ἄν. 1215 
 ~κετWρίαν δὲ γόνασιν ἐξSπτω σέѳεν  
 τὸ σῶµα τοὐµόν, hπερ ἔτικτεν �δε σοι, 
 µU µ’ ἀπολέσvς ἄωρον· ἡδὺ γὰρ τὸ φῶς 
 βλέπειν· τὰ δ’ ὑπὸ γeς µU µ’ ἰδεῖν ἀναγκSσvς. 

  

1196 χρeν: Impf. von χρe: es wäre nötig 
1198 χρε�ν = χρe 
1199 [ν: irreal 
1199 ἐξα_ρετος: auserwählt (zu σφuγιον) 
1200 τὸ σφuγιον: Opfer 
 zu παρασχεῖν und κτανεῖν ergänze χρeν 
1202 ��ρµι^νW: Tochter von Helena und Menelaos 
1203 σῴiουσα λaκτρον: gemeint: Treue bewahren 
1204 ὑπ^ροφος: unter demselben Dach 
 νεuνιδα: gemeint ist Hermione 
1205 κοµ_iω: hier: bewahren 
1209 συνσῴiω: mit behüten 
1212 πε_ѳειν, κWλεῖν: epexegetische (erklärende) Infinitive: nämlich zu ... 
 ἐπᾴδω: (dabei) singen 
 ὁµαρτaω: mitgehen, begleiten 
1213 κWλaω: bezaubern 
1214 ἐνταῦѳ’ ἄν [λѳον: dann bediente ich mich dieser Gabe 
1215 δuκρυα: Apposition zu τἀπ’ ἐµοῦ σοφu 
1216 ἡ ~κετWρ_α: mit Wolle umwundener Ölzweig der Schutzflehenden, den sie auf dem Altar des 

angeflehten Gottes niederlegten. ~κετWρ_α ist Apposition zu σῶµα: mich / meinen Körper wie ein 
Ölzweig 

 ἐξuπτω: hier: anschmiegen 
1218 ἄωρος: vor der Zeit (noch so jung) 
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 πρώτW σ’ ἐκSλεσα πατέρα καὶ σὺ παῖδ’ ἐµέ· 1220 
 πρώτW δὲ γόνασι σοῖσι σῶµα δοῦσ’ ἐµὸν 
 φίλας χSριτας ἔδωκα κἀντεδεξSµWν. 
 λόγος δ’ ὁ µὲν σὸς [ν hδ’· ῏ΑρS σ’, d τέκνον, 
 εὐδαίµον’ ἀνδρὸς ἐν δόµοισιν {ѱοµαι, 
 iῶσSν τε καὶ ѳSλλουσαν ἀξίως ἐµοῦ; 1225 
 οὑµὸς δ’ hδ’ [ν αj περὶ σὸν ἐξαρτωµένWς 
 γένειον, οx νῦν ἀντιλSiυµαι χερί· 
 |ί δ’ ἆρ’ ἐγs σέ; πρέσβυν ἆρ’ ἐσδέξοµαι 
 ἐµῶν φίλαισιν ὑποδοχαῖς δόµων, πSτερ, 
 πόνων τιѳWνοὺς ἀποδιδοῦσS σοι τροφSς; 1230 
 τούτων ἐγs µὲν τῶν λόγων µνUµWν ἔχω, 
 σὺ δ’ ἐπιλέλWσαι, καί µ’ ἀποκτεῖναι ѳέλεις. 
 µU, πρός σε yέλοπος καὶ πρὸς TΑτρέως πατρὸς 
 καὶ τeσδε µWτρός, ἣ πρὶν wδίνουσ’ ἐµὲ 
 νῦν δευτέραν wδῖνα τUνδε λαµβSνει. 1235 
 τί µοι µέτεστι τῶν ἈλεξSνδρου γSµων 
 ��λένWς τε; πόѳεν [λѳ’ ἐπ’ kλέѳρῳ τwµῷ, πSτερ; 
 βλέѱον πρὸς ἡµᾶς, {µµα δὸς φίλWµS τε, 
 ἵν’ ἀλλὰ τοῦτο κατѳανοῦσ’ ἔχω σέѳεν 
 µνWµεῖον, ἢν µf τοῖς ἐµοῖς πεισѳzς λόγοις. 1240 
 ἀδελφέ, µικρὸς µὲν σύ γ’ ἐπίκουρος φίλοις, 
 hµως δὲ συνδSκρυσον, ~κέτευσον πατρὸς 

  

1222 ἡ χuρις: hier: Zärtlichkeit 
1226 οὑµὸς ‹λ^γος› 
 ἐξαρτuoµαι: sich an etwas hängen (Gen. abs.) 
1227 τὸ γaνειον: Bart (in der Haltung einer Bittflehenden. Wir würden eher sagen: „sich jemandem um 

den Hals werfen”.) 
 ἀντιλuiυµα_ τινος: etwas anfassen 
1228 ergänze {ѱοµαι 
 ἐσδaχοµαι + Dat.: aufnehmen, empfangen in 
1229 ἡ ὑποδοχb: gastliche Aufnahme 
1230 τιѳWν^ς, -^ν: nährend (pleonastisch) 
 ἡ τροφb: Erziehung, π^νων τροφuς = π^νους τροφeς 
1232 ἐπιλaλWσαι: 2. Sg. Ind. Perf. zu ἐπιλανѳuνοµαι + Gen.: etwas vergessen 
1233 σa: ergänze ein Verb des Bittens 
 yaλοѱ: Vater des Atreus 
1234 wδ_νω τινu: jemanden unter Schmerzen gebären 
1235 ἡ wδ_ς, -ῖνος: Geburtsschmerz 
1236 µaτεστ_ µο_ τινος: etwas geht mich an 
 TΑλaξανδρος: Paris 
1237 [λѳ‹ε›: Subjekt ist TΑλaξανδρος 
 π^ѳεν: im Sinn von „warum“ 
1238 τὸ φ_λWµα: Kuss 
1239 ἀλλu: hier: wenigstens 
1240 τὸ µνWµεῖον: Erinnerung 
1242 ~κετε`ω τιν^ς: jemanden anflehen 
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 τfν σfν ἀδελφfν µf ѳανεῖν· α�σѳWµS τοι 
 κἀν νWπίοις γε τῶν κακῶν ἐγγίγνεται. 

ἰδο`, σιωπῶν λίσσεταί σ’ hδ’, d πSτερ.  1245 
 ἀλλ’ α�δεσαί µε καὶ κατοίκτιρον †βίον†. 
 ναί, πρὸς γενείου σ’ ἀντόµεσѳα δύο φίλω· 
 � µὲν νεοσσός ἐστιν, ἣ δ’ WὐξWµένW. 
 ἓν συντεµοῦσα πSντα νικUσω λόγον· 
 τὸ φῶς τόδ’ ἀνѳρώποισιν �διστον βλέπειν, 1250 
 τὰ νέρѳε δ’ οὐδέν· µαίνεται δ’ �ς εXχεται 
 ѳανεῖν. κακῶς ieν κρεῖσσον ἢ καλῶς ѳανεῖν. 

  

1243 τὸ α�σѳWµα: Empfindung 
1244 κἀν = καὶ ἐν 
1246 κατοικτ_ρω: Mitleid empfinden 
 β_ον: gemeint: für mein junges Leben 
1247 τὸ γaνειον: Bart (siehe Anm. zu V. 1227) 
 ἄντοµαι: anflehen, ἀντ^µεσѳα = ἀντ^µεѳα 
 φ_λω: Nom. Dual 
1248 ὁ νεοσσ^ς: Kind 
1249 ἓν συντεµοῦσα: indem ich mich auf ein Wort / Argument beschränke 
 
 
CHORF.   

Verruchte Helena, du stürzt mit deiner Ehe 
die Atreussohne und ihr Haus in bittres Leid!  

AG. Ich weiss schon, wo man Mitleid zeigen soll, wo nicht,     1255 
und liebe meine Kinder. Sonst wär' ich ein Narr. 
Für mich ist furchtbar diese Tat – doch furchtbar auch, 
sie zu verweigern. Sie ist mir bestimmt vom Schicksal. 
Ihr sehet, welch ein Heer mit Schiffen hier gelagert,  

 wie viele Griechen sich in Wehr und Waffen tummeln;     1260 
sie werden Trojas Mauern nie erreichen, wenn 
ich dich nicht opfre, wie der Seher Kalchas fordert, 
und niemals Ilions berühmte Burg zerstören. 
Und wahre Tollwut hat das Griechenheer gepackt,  

 so schnell wie möglich zum Barbarenland zu segeln     1265 
und Schluss zu machen mit dem Raub von Griechenfrauen. 
In Argos meine Tochter werden sie erschlagen 
und euch und mich, wenn ich den Götterspruch missachte. 
Nicht Menelaos hat mich unterjocht, mein Kind, 

 auch habe ich mich seinem Willen nicht gefügt;      1270 
nein, Hellas ist es, dem ich, ob ich will, ob nicht, 
dich opfern muss. Dagegen kann ich mich nicht wehren. 
Ein freies Land soll es durch deinen Einsatz, Kind, 
und meinen werden, und es soll nicht der Barbar  

 dem Griechen mit Gewalt sein Weib entreissen dürfen!     1275 
(ab) 
 

KL. Mein liebes Kind, ihr fremden Frauen, 
ach, wie schmerzt mich dein Tod! 
Dein Vater gab dich dem Hades preis 
und lässt dich im Stich! 

IPH. Wehe mir. Mutter! Wir haben zu zweit 
 mit einem Gesang unser Leid zu beklagen;      1280 
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das Licht des Lebens gehört mir nicht mehr,  
und nicht der Glanz dort der Sonne! 
Oh wehe, o weh! 
Verschneites, waldiges Tal im phrygischen Lande, 
du auch, Gipfel des Ida, 

 wo Priamos einst das Kindlein, das zarte,      1285 
das er entrissen der Mutter, ausgesetzt, 
damit es dem Tode verfiele, 
ihn, Paris, den man im Volke der Phryger 

 den Sohn des Ida, den Sohn des Ida genannt –      1290 
o hättest du niemals 
den Hirten im Kreise der Kinder 
zu einem Alexandros36 aufwachsen lassen, 
ihm Obdach geboten am blanken Gewässer, 

 wo Quellen der Nymphen sich finden       1295 
und Wiesen, prangend in frischem Grün, 
und blühende Rosen und Hyazinthen, 
wert, von Göttinnen gepflückt zu sein! 

 Dorthin zog Pallas einst und die listige Kypris      1300 
und Hera, mit Hermes, dem Boten des Zeus –  
Kypris stolz auf den Reiz ihrer Liebe, 

 Pallas auf ihre Lanze,         1305 
Hera auf die fürstliche Ehe 
mit Zeus, dem Gebieter –  
zogen dorthin zum abscheulichen Streit um die Schönheit, 

 mir zum Verderben: Hat Artemis doch,       1310 
zum Ruhme den Griechen, ihr jungen Frauen, 
ein Voropfer für die Fahrt nach Troja gefordert! 
Aber er, der mein Vater ist, 
Mutter, ach. Mutter, 
gibt hilflos mich preis und verlässt mich! 

 Ich Arme, weil ich gesehen        1315 
die verruchte, verruchte Unglückshelena, 
werde ermordet ich, umgebracht 
durch den ruchlosen Streich eines ruchlosen Vaters! 
Nie hätte Aulis die Hecks 

 der erzgeschnäbelten Schiffe        1320 
in seinen Ankerplatz aufnehmen sollen, 
die Ruder von Tannenholz, 
die Geleiter des Heeres, 
und niemals Zeus einen widrigen Wind 
dem Euripos senden, zum Hemmnis der Ausfahrt, 

 er, der den Menschen, bald hier und bald dort,      1325 
sanften Lufthauch erregt, 
damit sie sich freuen der schwellenden Segel, 
andere freilich sich grämen, 
ein dritter in Drangsal sich findet, 
dieser in See sticht 
und jener das Segeltuch einzieht, 
mancher auch untätig warten muss. 

 Mühselig plagt sich, mühselig plagt sich       1330 
die Sippschaft der Eintagsgeschöpfe; 
es ist den Menschen vom Schicksal bestimmt, 
auf Unglück zu stossen! 
O wehe, o weh! 
Furchtbares Leid und furchtbaren Gram bringt 

 über das Danaervolk des Tyndareos Tochter.       1335 

                                                                    
36 Alexandros: anderer Name für Paris. 
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CHORF. 

Ich hege tiefes Mitleid mit dem bittren Los, das dich  
getroffen. Hätte es dich doch verschont! 

IPH. Liebe Mutter, eine Schar von Männern seh' ich dort, ganz nah!  
KL. Und den Sohn der Göttin, Kind, für den du hergekommen bist!  
IPH. Öffnet mir die Pforte, Diener, dass ich mich verstecken kann!     1340 
KL. Warum fliehst du. Kind? 
IPH.    Achilleus anzuschauen schäm' ich mich!  
KL. Und weshalb? 
IPH. Der unglückliche Hochzeitsplan bringt Schande mir!  
KL. Nicht empfindlich darfst du sein in der Gefahr, die dich bedroht.  

Bleib! Stolz nützt nichts, winkt uns überhaupt noch eine Möglichkeit!  
ACH. (stürmt an der Spitze einer Schar bewaffneter Myrmidonen herbei)  
 Unglückliche Herrin, Tochter Ledas, ...       1345 
KL.      Was du sagst, ist wahr!  
ACH. ... wilder Lärm tobt im Argeierheer: ... 
KL.      Warum denn? Sag es mir!  
ACH. ... Deine Tochter ... 
KL.    Unheilvolle Vorbedeutung birgt dein Wort!  
ACH. ... soll geopfert werden! 
KL.    Niemand äussert einen Widerspruch?  
ACH. Selbst geriet ich in die äusserste Gefahr! 
KL.      In welche, Freund?  
ACH. Fast wär' ich gesteinigt worden!        1350 
KL.     Nahmest du mein Kind in Schutz?  
ACH. Ja, das war der Grund! 
KL.    Dich anzutasten – wer hat das gewagt?  
ACH. Alle Griechen! 
KL.   Haben dich die Myrmidonen nicht geschützt?  
ACH. Sie als erste haben sich empört! 
KL.     Wir sind verloren, Kind!  
ACH. Sklaven eines Liebchens schalt man mich. 
KL.       Und was gabst du zurück? 
ACH. ‘Tötet ja nicht die Verlobte mir, ...       1355 
KL.      Das sagtest du mit Recht!  
ACH. ... die der Vater mir versprochen!’ 
KL.      Und von Argos kommen liess!  
ACH. Doch man schrie mich nieder. 
KL.     Furchtbar ist der grosse Haufe, ja!  
ACH. Trotzdem will ich helfen dir. 
KL.     Du, gegen viele, ganz allein?  
ACH. (auf seine Begleiter weisend)  

Siehst du, hier, die Schar in Waffen? 
KL.      Glück verleihe dir dein Mut!  
ACH. Glück wird uns erblühen!        1360 
KL.     Und mein Kind nicht mehr geopfert sein?  
ACH. Nie, soweit es auf mich ankommt! 
KL.      Will man holen schon mein Kind?  
ACH. Tausende, voran Odysseus! 
KL.     Wohl der Sohn des Sisyphos37?  
ACH. Eben der. 
KL.   Von sich aus, oder weil das Heer es ihm befahl?  
ACH. Gern liess er sich wählen. 
KL.     Eine böse Wahl: Zu frevlem Mord!  
ACH. Halt will ich ihm bieten.         1365 

                                                                    
37 Sohn des Sisyphos: eine Mythentradition überliefert, dass Antikleia zur Zeit ihrer Heirat mit Laertes von Sisyphos 
schwanger gewesen sei, dass also Odysseus eigentlich ein Sohn des Sisyphos sei. 
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KL.    Wird er fort sie reissen, mit Gewalt?  
ACH. Sicherlich, an ihrem blonden Haar. 
KL.      Und was soll ich dann tun?  
ACH. Klammre an die Tochter dich! 
KL.     So stark, dass sie nicht sterben soll!  
ACH. Trotzdem wird es dahin kommen. 
 
nφ.  µeτερ, εἰσακο`σατε 
 τῶν ἐµῶν λόγων· µSτWν γSρ σ’ εἰσορῶ ѳυµουµένWν 
 σῷ πόσει· τὰ δ’ ἀδύναѳ’ ἡµῖν καρτερεῖν οὐ ῥᾴδιον. 1370 
 τὸν µὲν οjν ξένον δίκαιον αἰνέσαι προѳυµίας· 
 ἀλλὰ καὶ σὲ τοῦѳ’ ὁρᾶν χρU, µf διαβλWѳz στρατῷ, 
 καὶ πλέον πρSξωµεν οὐδέν, hδε δὲ συµφορᾶς τύχv. 
 οἷα δ’ εἰσeλѳέν µ’, ἄκουσον, µeτερ, ἐννοουµένWν· 
 κατѳανεῖν µέν µοι δέδοκται· τοῦτο δ’ αὐτὸ βούλοµαι 1375 
 εὐκλεῶς πρᾶξαι, παρεῖσS γ’ ἐκποδsν τὸ δυσγενές. 
 δεῦρο δf σκέѱαι µεѳ’ ἡµῶν, µeτερ, pς καλῶς λέγω· 
 εἰς ἔµ’ ��λλὰς ἡ µεγίστW πᾶσα νῦν ἀποβλέπει, 
 κἀν ἐµοὶ πορѳµός τε ναῶν καὶ Φρυγῶν κατασκαφαὶ 
 τSς τε µελλούσας γυναῖκας, tν τι δρῶσι βSρβαροι, 1380 

 µWκέѳ’ ἁρπSiειν ἐᾶν †τὰς† kλβίας ἐξ ��λλSδος, 

  

1368 εἰσακο`ω=ἀκο`ω: angesprochen sind Klytaimestra und Achill 
1369 ѳυµ^οµαι: zornig sein 
1370 καρτερaω hier transitiv: etw. aushalten 
1371 ὁ ξaνος: gemeint ist Achill 
 δ_καιον ‹ἐστ_ν› 
 αἰνaω=ἐπαινaω τιν^ς: wegen etw. loben 
1372 ὁρuω µb: darauf achten, dass nicht... 
 διαβuλλω: verhasst machen 
1373 πλaον πρuττειν: einen Vorteil haben, erfolgreich sein 
1374 εἰσaρχοµα_ τινα: jdm. in den Sinn kommen 
1375 καταѳνoσκω=ἀποѳνoσκω 
1376 εὐκλεῶς Adv. ruhmvoll 
 παρ_Wµι ἐκποδῶν: vermeiden 
 δυσγενbς, -aς: unedel 
1377 σκaπτοµαι hier: hinsehen 
1378 ἀποβλaπω ε�ς τινα: auf jdn. hinblicken 
1379 κἀν=καὶ ἐν 
 ὁ πορѳµ^ς: Überfahrt 
 ἡ κατασκαφb: Zerstörung 
1380-1382 Verse mit Überlieferungsproblemen 
1380 µaλλων, -ουσα, -ον hier: zukünftig 
 tν τι δρῶσι βSρβαροι: euphemistisch formuliert 
1381 µWκaτ'...ἐᾶν: substantivierter Infinitiv 
 †τὰς† zu verändern in το`σδ' (gemeint sind die Barbaren, auf die auch τε_σαντας, 1382 zu 

beziehen ist) 
 {λβιος, 3: gesegnet, reich 
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 τὸν ��λένWς τείσαντας {λεѳρον, ἣν ἀνUρπασεν ySρις. 
 ταῦτα πSντα κατѳανοῦσα ῥύσοµαι, καί µου κλέος, 
 ��λλSδ’ pς ἠλευѳέρωσα, µακSριον γενUσεται. 
 καὶ γὰρ οὐδέ τοί ‹τι› λίαν ἐµὲ φιλοѱυχεῖν χρεών· 1385 
 πᾶσι γSρ µ’ ῞�λλWσι κοινὸν ἔτεκες, οὐχὶ σοὶ µόνv. 
 ἀλλὰ µυρίοι µὲν ἄνδρες ἀσπίσιν πεφραγµένοι, 
 µυρίοι δ’ ἐρέτµ’ ἔχοντες, πατρίδος ἠδικWµένWς, 
 δρᾶν τι τολµUσουσιν ἐχѳροὺς χὑπὲρ ��λλSδος ѳανεῖν, 
 ἡ δ’ ἐµf ѱυχf µί’ οjσα πSντα κωλύσει τSδε; 1390 

 †τί τὸ δίκαιον τοῦτ’ ἄρ’ ἔχοιµεν† ἀντειπεῖν ἔπος; 

 κἀπ’ ἐκεῖν’ ἔλѳωµεν· οὐ δεῖ τόνδε διὰ µSχWς µολεῖν 
 πᾶσιν TΑργείοις γυναικὸς εἵνεκ’ οὐδὲ κατѳανεῖν. 
 εἷς γ’ ἀνfρ κρείσσων γυναικῶν µυρίων ὁρᾶν φSος. 
 εἰ βεβούλWται δὲ σῶµα τοὐµὸν gΑρτεµις λαβεῖν, 1395 
 ἐµποδsν γενUσοµαι ’γs ѳνWτὸς οjσα τz ѳεῷ; 
 ἀλλ’ ἀµUχανον· δίδωµι σῶµα τοὐµὸν ��λλSδι. 
 ѳύετ’, ἐκπορѳεῖτε |ροίαν. ταῦτα γὰρ µνWµεῖS µου 
 διὰ µακροῦ, καὶ παῖδες οxτοι καὶ γSµοι καὶ δόξ’ ἐµU. 
 βαρβSρων δ’ ῞�λλWνας ἄρχειν εἰκός, ἀλλ’ οὐ βαρβSρους, 1400 
 µeτερ, ��λλUνων· τὸ µὲν γὰρ δοῦλον, οἳ δ’ ἐλεύѳεροι. 

  

1382 ἀναρπuiω=ἁρπuiω 
1383 καταѳνoσκω: vgl. V. 1375 
 ῥ`οµαι=retten 
1385 ‹τι›: Füllwort, nicht zu übersetzen 
 φιλοѱυχaω: am Leben hängen 
 χρaων: Partizip zu χρb 
1386 τὸ κοιν^ν: 'Gemeingut'→für das Gemeinwohl 
1387 φρuττω: bewaffnen 
1388 τὸ ἐρετµ^ν: Ruder 
1389 δρᾶν τι: vgl. V. 1380 
1391 Vers mit Überlieferungsproblemen, sinngemäss sagt Iphigeneia: “Mit welcher Berechtigung 

könnten wir dem ein Wort entgegensetzen?” 
1392 ἐκεῖν’: gemeint ist ein weiterer Gesichtspunkt, ein weiteres Argument 
 τ^νδε: gemeint ist Achill 
 διὰ µuχWς µολεῖν τιν_: einen Kampf bestehen (βλ�σκω, Aor. ἔµολον: schreiten) gegen jdn. 
1393 καταѳνoσκω: vgl. V. 1375 
1394 κρε_σσων: hier persönlich konstruiert→‘es ist besser, dass...’ 
1398 ἐκπορѳaω: ganz zerstören 
 τὸ µνWµεῖον: Denkmal, Grabmal 
1399 διὰ µακροῦ: lange Zeit hindurch 
1400 εἰκ^ς ‹ἐστιν›: es gehört sich 
1401 τὸ µaν: gemeint sind die Barbaren 
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            JACQUES-LOUIS DAVID, DER ZORN DES ACHILL, 1819 

 
 
CHORF. 

Du zeigst dich edelmütig, Mädchen. Doch der Gang  
des Schicksals und der Wunsch der Göttin sind unmenschlich.  

ACH. Du Tochter Agamemnons, Glück beschiede mir  
 ein Gott, wenn ich zur Ehegattin dich gewänne.       1405 

Um dich beneide Hellas ich, und dich um Hellas.  
Du sprachst vortrefflich und des Vaterlandes wert; 
du trotzt nicht mehr der Übermacht der Götter und  
besannest dich auf Ehre und Notwendigkeit. 

 Doch stärker noch packt mich der Wunsch, dich zu besitzen,     1410 
nun ich dein Wesen kenne; du bist wahrhaft edel.  
Versteh: Ich will dir Gutes tun, dich in mein Haus  
mitnehmen. Thetis sei mir Zeugin: Es bedrückt mich,  
wenn ich den Griechen dich im Kampfe nicht entreisse!  

 Bedenke doch: Ein bittres Unglück ist der Tod.       1415 
IPH. Mein Wort braucht niemanden zu scheuen. Zur Genüge  

stürzt schon die Tyndaridin, ihrer Schönheit wegen,  
die Männer jetzt in Kampf und Blutvergiessen. Du,  
mein Freund, sollst meinethalb nicht sterben, auch nicht töten.  

 Erlaub mir, Griechenland zu retten, wenn ich kann!      1420 
ACH. Du edles Herz! Ich kann darauf nichts mehr erwidern,  

wo du so fest entschlossen. Du bewährst dich als 
ein Held. Warum soll man die Wahrheit nicht bekennen?  
Trotzdem will ich – vielleicht wirst du noch andern Sinnes! –,  

 damit du mein Versprechen zweifelsfrei gewahrst,      1425 
mit dieser Kriegerschar an den Altar mich stellen,  
nicht, um zu dulden, nein, zu hindern, dass du stirbst!  
Wahrscheinlich wirst du doch dich auf mein Wort berufen,  
wenn du das Schwert erst nahe deinem Nacken siehst!  

 Nie will ich dich, aus Übereilung, sterben lassen;     1430 
hier mit den Kriegern gehe ich zum Haus der Göttin  
und will solange warten, bis du dort erscheinst! 
(ab mit seinen Begleitern)  

IPH. Was netzt du deine Augen still mit Tränen, Mutter?  
KL. Ich Arme habe allen Grund, betrübt zu sein!  
IPH. Hör auf! Lass mich nicht wankend werden! Eins versprich mir –     1435 
KL. Sag, was! Kein Recht wird dir von mir geschmälert. Kind.  
IPH. Du sollst vom Haupthaar, bitte, keine Locke schneiden,  

auch deine Glieder nicht in Trauerkleider hüllen!  
KL. Wozu das, Kind? Wo ich dich doch verloren habe!  
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IPH. Nein! Glücklich bin ich, und du erntest Ruhm durch mich.     1440 
KL. Wie das? Dein Lebensende soll ich nicht betrauem?  
IPH. Nein! Denn kein Grabmal wird für mich errichtet werden.  
KL. Was heisst das? Nicht dem Grab, dem Tode gilt die Trauer.  
IPH. Mein Grab wird der Altar der Göttin Artemis.  
KL. Gut, Kind, ich will dir folgen. Was du sagst, ist recht.      1445 
IPH. Ich bin ja glücklich, als die Retterin von Hellas.  
KL. Was habe ich noch deinen Schwestern auszurichten?  
IPH. Sorg dafür, dass auch sie sich nicht in Trauer kleiden!  
KL. Nicht einen lieben Wunsch von dir noch für die Mädchen?  
IPH. Ja: Glück! Und aus Orestes hier mach einen Mann!      1450 
KL. Umarme ihn, du siehst ihn heut zum letzten Mal!  
IPH. Mein Liebstes, du, den Deinen halfest du nach Kräften!  
KL. Kann ich in Argos dir zuliebe etwas tun?  
IPH. Ja – hasse meinen Vater, deinen Gatten nicht!  
KL. Er hat um deinetwillen schwer zu leiden noch!       1455 
IPH. Nur unter Zwang hat er für Hellas mich geopfert.  
KL. Jedoch mit List, gemein und nicht des Atreus würdig!  
IPH. Wer will mich führen, ehe man am Haar mich schleift?  
KL. Ich geh', mit dir, ... 
IPH.    Nicht du! Da bist du schlecht beraten.  
KL. ... und klammre an dein Kleid mich!       1460 
IPH.      Füge dich doch, Mutter! 
KL. Bleib hier! Mir wie auch dir steht das viel besser an.  
IPH. Ein Diener meines Vaters soll Geleit mir geben  

zum Hain der Artemis, wo ich als Opfer falle.  
KL. Mein Kind, du gehst? 
IPH.    Und niemals kehre ich zurück.  
KL. Verlässt die Mutter?         1465 
IPH.    Wie du siehst, ganz ohne Schuld.  
KL. Halt, lass mich nicht im Stich! 
IPH.     Ich dulde keine Tränen! 

Ihr, junge Frauen, stimmt ein frommes Festlied an  
auf meinen Opfertod, für Artemis, die Tochter  
des Zeus; andächtig schweigen soll das Griechenheer.  

 Weiht ein die Opferkörbe, lasst durch Sühneschrot      1470 
die Glut aufflammen! Und mit seiner Rechten soll  
mein Vater den Altar berühren. Glück und Sieg  
dem Griechenvolk zu bringen, geh' ich meinen Weg.  
(ein Diener ist zu ihr getreten, um ihr Geleit zu geben;  
Dienerinnenschmücken sie mit Kränzen und Binden zur Opferung) 
 

Exodos 
 

 So führet mich fort, die Eroberin        1475 
Trojas und Phrygiens! 
Reichet mir Kränze als Schmuck um das Haupt  
– die Locken hier gilt es zu kränzen –,  
bringt her des Weihwassers Quell!  

 Schlinget den Reigen         1480 
rings um den Tempel, rings um den Altar  
zu Ehren der Artemis,  
der herrschenden, seligen Artemis!  
Will ich doch, tut es not,  

 mit meinem Opferblut         1485 
den Götterspruch besiegeln.  
Ehrwürdige Mutter, ehrwürdige Mutter,  
keine Tränen weihe ich dir; 

 sie schicken zum Opfer sich nicht.        1490 
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Juchhei, junge Frauen, juchhei,  
stimmt ein in das Lied auf Artemis,  
die, von Chalkis getrennt durch den Meeresarm,  
hier ihre Wohnstätte hat, 

 wo das Heer nach dem Feinde verlangt        1495 
um meinetwillen, im engen Hafen von Aulis. Juchhei, mein 
Mutterland Pelasgia,  
Mykenai, du, meine Heimat, ... 

CHOR Du rufst die Stadt des Perseus,        1500 
die von Kyklopenfäusten erbaut? 

IPH. ... ihr habt mich genährt, für Hellas zum Heil. 
Ich sträube mich nicht, den Tod zu erleiden.  

CHOR Dein Ruhm wird niemals erlöschen.  
IPH. Juchhei! Juchhei!         1505 

Fackelschwingender Tag, 
du Glanz des Zeus – ein anderes Leben, 
ein anderes Schicksal eröffnet sich mir. 
Lebe wohl, geliebtes Licht!  

CHOR (während Iphigenie mit ihrem Gefolge abzieht und  
Klytaimestra das Zelt aufsucht)  

 Juchhei! Juchhei!         1510 
O schaut die Eroberin 
Trojas und Phrygiens, 
wie sie schreitet, das Haupt bekränzt, 
besprengt mit heiligem Wasser, 
um den Altar der furchtbaren Göttin 
und ihren wohlgebildeten Nacken  

 mit blutigen Tropfen zu netzen!        1515 
Der klare Quell der heiligen Flut, 
in des Vaters Händen, erwartet dich, 
es erwartet dich auch das Heer der Achaier,  

 das gegen Ilion ziehen will.        1520 
So lasset uns denn die Tochter des Zeus, 
Artemis, preisen, die Fürstin der Götter, 
sie möge verhängen ein glücklich Geschick. 
Herrin, o Herrin, die du 

 Gefallen findest an Menschenopfern,       1525 
geleite das Heer der Griechen ins Phrygerland 
und zur Heimstatt der Tücke, nach Troja, 
vergönn Agamemnon, durch Lanzenkampf 
Hellas mit herrlichem Siegeskranz,  

 sein eigenes Haupt         1530 
mit ewigem Ruhm zu umwinden. 

ZWEITER BOTE (tritt auf) 
Du, Klytaimestra, Tochter des Tyndareos,  
tritt aus dem Zelt, um meine Meldung anzuhören!  

KL. (kommt aus dem Zelt) 
Auf deinen Ruf hin komme ich hierher, voll Grauen,  

 ich Unglückliche, und vom Schrecken wie betäubt.      1535 
Bringst du mir etwa neues Unheil mit, zu dem,  
das schon vorhanden ist? 

BO.     Was deine Tochter angeht,  
so habe ich ein grosses Wunder dir zu melden. 

KL. Dann zögre nicht, berichte mir so schnell wie möglich!  
BO. Genau sollst alles du erfahren, teure Herrin.       1540 

Von Anfang an will ich berichten, falls nicht etwa  
mich die Bestürzung noch beim Sprechen stocken lässt. 
Als wir, mit deinem Kinde, angelangt im Hain  
und auf der Blumentrift der Artemis, der Tochter  
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 des Zeus, wo schon das Heer der Griechen sich versammelt,     1545 
da drängte sich die Menge der Argeier gleich  
heran. Und König Agamemnon sah sein Kind,  
zum Opfertode, den geweihten Hain betreten; 
da stöhnte laut er auf und wandte ab sein Haupt,  

 verhüllte mit dem Mantel sein Gesicht und weinte.      1550 
Sie aber trat zu ihrem Vater hin und sprach: 
‘Mein lieber Vater, dir zur Seite steh' ich hier; 
ich gebe für mein Vaterland und für ganz Hellas  
mich freudig hin: Man soll geleiten mich an den  

 Altar der Göttin und als Opfertier mich schlachten,      1555 
da ja die Gottheit diese Forderung erhoben!  
Was mich betrifft, so sollt ihr glücklich sein; erringt  
den Sieg und kehret in das Vaterland zurück!  
Drum rühre, bitte, keiner mich der Griechen an; 

 still werde ich den Nacken bieten, voller Mut!‘      1560 
So sprach sie. Jeder, der sie hörte, staunte über  
des Mädchens Tapferkeit und Heldensinn. Nun trat  
Talthybios hervor – die Pflicht oblag ihm – und  
gebot dem Heere andachtsvolles Schweigen. Und  

 der Seher Kalchas zog das scharfe Schwert heraus      1565 
aus seiner Scheide, barg es in dem Opferkorb,  
dem goldenen, und kränzte deiner Tochter Haupt.  
Der Sohn des Peleus aber nahm den Korb, dazu  
das Weihewasser, schritt urn den Altar der Göttin  

 und rief: ‘O Kind des Zeus, o Jägerin, die du       1570 
zur Nacht den hellen Schein des Mondes schimmern lässt,  
nimm gnädig hier das Opfer an, das wir dir spenden,  
das Heer der Griechen und der König Agamemnon,  
das reine Blut vom Nacken eines holden Mädchens,  

 beschere unsrer Flotte gute Fahrt und lass       1575 
uns selbst im Kampfe Trojas Burgen niederreissen!’  
Gesenkten Hauptes standen die Atriden und 
das ganze Heer. [Der Priester aber griff zum Schwert,  
sprach ein Gebet und spähte nach des Mädchens Hals,  

 ihn recht zu treffen. Bittren Schmerz empfand ich da      1580 
und stand gebeugt. Doch plötzlich bot sich dar ein Wunder: 
Den Schlag zwar hörte jeder deutlich fallen, aber  
nicht einer sah das Mädchen in die Erde sinken.  
Laut schrie der Priester auf, das ganze Heer schrie mit, 

 ein unvermutet gottgesandtes Bild vor Augen,       1585 
das man nicht glauben wollte, selbst wenn man es sah: 
Lag eine Hirschkuh zuckend auf dem Boden doch,  
recht stattlich, prachtvoll anzuschaun; mit ihrem Blut  
ward der Altar der Göttin völlig übersprüht.  

 Und Kalchas rief – mit welcher Freude, meinst du wohl – ;    1590 
‘Ihr, Feldherrn des gesamten Heeres der Achaier,  
seht ihr das Opfer, das die Gottheit zum Altar  
gesandt, ein Wild, das durch die Berge streift, die Hirschkuh?  
Dies Opfer zieht sie vor der Jungfrau, um nicht den  

 Altar mit edlem Menschenblute zu beflecken.       1595 
Sie nahm es freundlich an und schenkt uns gute Fahrt  
und lässt beginnen uns den Sturm auf Ilion.  
Deshalb fasst alle Zuversicht, ihr Schiffsgenossen,  
und geht an Bord! Noch heute müssen wir verlassen  

 die tiefe Bucht von Aulis und das Aigeusmeer       1600 
durchfahren!’ – Als das Opfer in den Flammen des  
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Hephaistos38 ganz verbrannt war, flehte Kalchas sorglich 
um gute Heimfahrt für das Heer. Und Agamemnon  
hat mich geschickt, dir dies zu melden und zu sagen,  

 welch Los durch Götterfügung deiner Tochter blüht      1605 
und dass sie Ruhm gewann, der ewig lebt in Hellas.  
Ich war dabei, ich sah es und ich kann behaupten: 
Bestimmt entschwebte deine Tochter zu den Göttern! 
So lass die Trauer, zürne deinem Mann nicht länger.  

 Der Götter Ratschluss trifft den Menschen überraschend;     1610 
sie retten, wen sie lieben: Dieser Tag erblickte  
dein Kind im Tode und zu gleicher Zeit im Leben!  

CHORF. 
Wie freue ich mich über den Bericht des Boten!  
Es lebt dein Kind, sagt er, es weilt im Kreis der Götter!  

KL. Mein Kind, welche Gottheit entführte dich?       1615 
Wie soll ich dich nennen? Muss ich nicht glauben,  
die Botschaft sei fälschlich, zum Trost nur gesagt,  
auf dass ich vergässe  
den bitteren Kummer um dich? 

CHORF. 
Sieh dort, es naht der Fürst Agamemnon!  

 Er kann dir das Gleiche berichten.       1620 
AG. (tritt auf) Gesegnet sind wir, Herrin, um der Tochter willen; 

ist sie doch wirklich beigesellt dem Reich der Götter!  
Nimm du nur deinen zarten Sprössling auf und kehre  
zurück nach Haus. Zur Abfahrt rüstet sich das Heer.  

 Und lebe wohl! Nach langer Zeit erst werde ich      1625 
von Troja aus dich grüssen. Glück sei dir beschieden!  

CHOR Wohlbehalten, du Atreussohn,  
erreiche das phrygische Land,  
wohlbehalten kehre zurück  
mit köstlicher Beute aus Troja!] 
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38 Hephaistos: Gott des Feuers und der Schmiede. 


